Doutfche Hundfchnu 


18g d 14,00 
na . 
Bet Poſtbezug per ne 16,16 Kl. monatf.5,39 al. Unter Streifband in 


monatl. 8 xl, nzig 8 G., Deutſchland 
Dienstags und Sonntags⸗Nr. 30 gr. 
ſtörung uſw.) bat der Bezieher keinen 


Nr. 145. 


der beutiie Flottenbeſuch in Danzig. 


(Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 26. Juni 1932. 


Der Haupttag der offiziellen Veranſtaltungen beim 
deutſchen Flottenbeſuch war der heutige Sonntag, der ein⸗ 
geleitet wurde mit dem Kirchgang der Offiziere und 
Mannſchaften der deutſchen Schiffe. Die Mannſchaften 
fuhren mit Dampfern von ihren Schiffen zur Langenbrücke 
und marſchierten von dort aus, von der Bevölkerung be⸗ 
geiſtert begleitet, in die Kirchen. Der evangeliſche Gottes⸗ 
dienſt fand in St. Marien und St. Bartholomät, der katho⸗ 
liſche in St. Brigitten ſtatt. Alle drei Kirchen waren über⸗ 
füllt. In St. Marien ſprach ein Geiſtlicher der Inneren 
Miſſion, Inſpektor Müller (Berlin), der alte Beziehungen 
zur deutſchen Reichsmarine hat und ſchon dem Kreuzer⸗ 
geſchwader an den Falklandsinſeln predigte. Er ſprach über 
das Wort: „Ihr ſeid das Salz der Erde und das Licht der 
Welt“. 

Um 9 Uhr vormittags hatten ſich ein Kreis geladener 
Gäſte und viele Zuſchauer vor der Hanſa, an der Ecke 
Heiligegeiſt⸗ und Kohlengaſſe, eingefunden, um der Ent⸗ 
hüllun g einer Paul Beneke⸗ Gedenktafel bei⸗ 
zuwohnen. An dieſer Stelle, wo dieſes Eckhaus jetzt ſteht, 
hatte nämlich der Danziger Seeheld bis zum Jahre 1480 ge⸗ 
wohnt. Die Gedenktafel iſt vom Marineverein ge⸗ 
itiftet und von dem Maſchinenmeiſter Baranowſki, 
einem früheren deutſchen Deckoffizier, in Bronze getrieben. 
Sie zeigt eine fahrende Danziger Kogge und darunter die 
Inſchrift: Hier wohnte der Danziger Admiral 
Paul Beneke, der duitſche Held der Hanſe⸗ 
zeit“. 

Zur Enthüllungsfeier hatten die deutſchen Studenten 
und eine Ehrenhundertſchaft der Danziger Schutzpolizei 
unter dem Kommando des ptmanns Simon Auf⸗ 
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ne „geromm El. le — den 2. Siehe und 
Schupokapelle den Präſentiermarſch. Dann fpielte die 


Kapelle die Hymne 
Ehre“. 

Präſident Dr. Ziehm ergriff dann das Wort zu einer 
kurzen Anſprache, in der er ausführte, daß dieſe Feier dem 
Gedächtnis Paul Benekes gewidmet ſei, demalten Dan⸗ 
ziger Admiral der Hanſezeit. Die Erinnerung 
an Paul Beneke führte ohne weiteres in die Hanſezeit, die 
eine Zeit des Glücks für Danzig geweſen ſei. Die Stadt 
Danzig habe in der Vergangenheit auf der Seegeltung 
beruht. Wenn man aber auf dieſe große Vergangenheit 
3 dann belebe ſich auch die Hoffnung auf die Zu⸗ 
kunft. 

Admiral Foerſter gab feiner Freude Ausdruck, dieſer 
Feier im Namen der deutſchen Flotte beiwohnen zu können. 
Er erinnerte daran, wie die Tatkraft deutſcher Männer ſich 
gerade in Zeiten der Not durchzuſetzen gewußt habe. Paul 
Beneke, ein Seemann vom Scheitel bis zur Sohle, ſei auch 
ſolch ein Mann geweſen. Paul Beneke war kein Mann des 
Worts, aber ein Mann aufopfernder Tat. Und gerade 
darum ſei er ein Vorbild, das der Nacheiferung wert ſei, 
für unſere Zeit. ' 

Präfident Dr. Ziehm legte dann an der enthüllten 
Gedenktafel namens des Senats und Admirals Foerſter 
im Auftrage der deutſchen Reichsmwarine Kränze nieder. 

Die Teilnehmer der Feier begaben ſich ſodann geſchloſſen 
zum Rathaus, wo im Weißen Saale Muſeumsbdirektor 
Profeſſor Dr. Keyſer intereſſante Daten gab aus der 
fünfhundertjährigen Geſchichte des St. Jakobs⸗Hoſpi⸗ 
tals. Das Hoſpital — eine Gründung aus der Ordens⸗ 
zeit — hat ſich ſtets liebevoll der Danziger Seeleute ange⸗ 
nommen, ſie aufgenommen, verpflegt und in jeder Hinſicht 
gefördert. Dr. Keyſer behandelte in ſeinem Vortrag weiter 
die Beziehungen Danzigs zur deutſchen Seegeltung, wobei 
er nachwies, daß die Fäden der deutſchen Seegeltung auch 
von Danzig ausgegangen und daß ſie bis in die neuere Zeit 
nicht abgeriſſen ſeien. Der Vortragende ſchloß: „Danzig 
3 nur in Freiheit gediehen, denn es liebt die Frei⸗ 

eit!“ 

Dann gab die Leitung des St. Jakob⸗Hoſpitals 
eine interne Feier im Hoſpital und ein beſcheidenes Eſſen 
in der Gewerbehalle, an der auch Offiziere der, deutſchen 
Reichsmarine mit Admiral Foerſter an der Spitze teilnah⸗ 
men. Präſident Dr. Ziehm überbrachte dabei die Glück⸗ 
wünſche des Senats zum Jubiläum und betonte aus der 
Geſchichte des Hoſpitals deſſen verdienſtvolles Wirken durch 
die Jahrhunderte. Der Vorſteher des Hoſpitals, Hewelke, 
ein Sproß der alten berühmten Danziger Familie, die den 
Aſtronom Johann Hevelius (Johann Hewelke) der Welt ge⸗ 
ſchenkt hat, erzählte aus der 500jährigen Geſchichte des Hoſpi⸗ 
tals viel Intereſſantes und wies hin auf deſſen Wirkſamkeit 
für die deutſche Seegeltung, deren Anerkennung in der Teil⸗ 
nahme der deutſchen Marine bei dieſer Jubiläumsfeier zum 
Ausdruck komme. U. a. erinnerte er auch daran, daß gerade 
1844 das Gebäude der ehemaligen Kgl. preußiſchen, ſpäter 
kaiſerlichen Werft vom St. Jakobshoſpital erſtanden wurde. 
Auch darin würden die Beziehungen zur deutſchen Marine 
offenbar. Und darum nehme auch die deutſche Marine an 
dieſem Feſttag der deutſchen Marine teil. 

Bei den Tiſchreden konnte Herr Hewelke auch den Ehren⸗ 
präfidenten der Danziger Martnevereine, Kapitän zur See 
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Gedenktafel und ſteten hilfsbereiten Förderer des St. Jakob⸗ 


hoſpitals feierte. 


Im übrigen wechſeln Bordfeſte auf der „Schleſien“ 


mit Einladungen Danzigs und Zoppots an Offiziere und 
Mannſchaften der Kriegsſchiffe ab. Tauſende pilgern zur 
Liegeſtelle im Hafen, und freuen ſich der deutſchen Schiffe 


und der friſchen deutſchen blauen Jungens. Geſtern abend 
fand ein Empfang des Admirals und ſeiner Offiziere 
im Hauſe des Präſidenten Dr. Ziehm ſtatt, während⸗ 
deſſen zur Ehrung der deutſchen Marineoffiziere der Fack el- 
zug der deutſchen Studenten, der dem ſcheidenden 
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Bromberg, Dienstag den 28. Juni 1932. 


a. D. Martini, begrüßen, den er als Anreger der Beneke⸗ 


ufſchlag. — Abbeſtellung von An« 


36. Jahrg. 


Rektor gebracht wurde, am Hauſe des Senatspräſidenten 
vorübergeleitet wurde. Am Freitag abend hatte bereits 
der „Stahlhelm“ einen Fackelzug veranſtaltet. 

Heute abend findet ein Eſſen in kleinem Kreiſe beim 
Admiral Foerſter auf der „Schleſien“ ſtatt. Die Bord⸗ 
kapelle der „Schleſien“ gibt heute abend ein Konzert im 
»Schützenhauſe, deſſen Ertrag dem deutſchen Seemannsheim 
zugeführt wird. 

Morgen vormittag laufen die Schiffe wieder 
aus. Bis Zoppot werden ſie eine Reihe geladener Gäſte 
mitnehmen. i 


Vor Unterbrechung der Lauſanner Konſerenz? 


In Lauſanne rüſtet ſich alles zur Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht am Montag und Dienstag nächſter Woche. Alles 
wartet gejpaunt auf das Wiederauftreten der Hauptdar⸗ 
ſteller Herriot und von Papen. Der Schlußeffekt wird 
wohl — ſo meint der Lauſanner Berichterſtatter des „Berl. 
Tagebl.“ — überhaupt noch nicht eintreten, auch dann 


nicht, wenn die bisherige Unvereinbarkeit der deutich-fran- 
zöſiſchen Standpunkte ſich als endgültig erweiſt. 
der Fall iſt, weiß niemand. 


Ob dies 
Macdonald iſt nach wie 
vor optimiſtiſch. Dieſe Haltung gründet ſich auf die 


immer beängſtigendere Schrumpfung 
des Welthandelsvolumens. 


Die engliſche Delegation hat eine Zuſammenſtellung aus⸗ 
gearbeitet, die einen niederſchmetternden Ein⸗ 
druck macht. Gerade deswegen glaubt ſie, daß auch die 
Franzoſen den „Schwammwiſch“, im Punkt Reparationen 
vollziehen werden. N 

Bei der deutſchen Delegation zeigt man keines⸗ 


ber es iſt ein gewiſſer, wenn auch magerer Troſt, daß man 
auf beiden Seiten alles aufbietet, um das bisher Erreichte 
für die Zukunft zu retten. Scheitert man jetzt an 
den ſachlichen Punkten, ſo wird es Aufgabe der Dele⸗ 
Ai Tanzen ſein, eine Formel zu finden, die den Weg 
öffnet, 


um zu späterer Zeit die Verhandlungen 
wieder aufzunehmen. 


Man wird die Konferenz in Permanenz tagen laſſen 
und das am Anfang der Verhandlungen ausgeſprochene 
Moratorium weiterbeſtehen laſſen. Man wird 
außerdem eine Wirtſchaftskommiſſion einſetzen, die 


auf den Nebengleiſen weiterarbeiten ſoll, um die Vorberei⸗ 


tungen für die kommende Londoner Weltwirt⸗ 


ſchafts konferenz zu treffen. 


Keine Kompenſationen! 
Ein mißverſtandenes Kanzler⸗Interview. 


Einiges Mißvergnügen bereitet der deutſchen 
Preſſe verſchiedener Parteirichtungen ein Interview, 
das Reichskanzler von Papen einem Berichterſtatter 
des Pariſer „Matin“ erteilt hat, das aber offenbar 
von der franzöſiſchen Zeitung unrichtig wieder⸗ 
gegeben wurde. Der Inhalt dieſer Unterredung wird 
in einer „PAT“-Meldung wie folgt wiedergegeben: 


Über die geſtrige Unterredungen mit Herriot und der 
franzöſiſchen Delegation äußerte ſich Reichskanzler v. Papen 
dem Korreſpondenten des „Matin“ Stephan Lauſanne gegen⸗ 
über, daß er über den Verlauf der mit der franzöſiſchen 
Delegation ſtattgefundenen Beſprechungen zufrieden ſei. 
Er habe darauf mit einer gewiſſen Unruhe gewartet, um 
ſich mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten ohne jede 
Einſchränkungen ausſprechen zu können. „Ich kann nur das 
wiederholen“, ſagte Reichskanzler von Papen wörtlich, „was 
ich dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten gegenüber bereits 
zum Ausdruck gebracht habe. Ich erkenne an, daß Frank⸗ 
reich zu allem, was man die Liquidation der Re 
parationen nennt, das Recht auf Kompenſa⸗ 
tionen habe. Wenn ich dieſe Verrechnung in fin an⸗ 
zieller Form anbieten könnte, würde ich dies gern tun, 
weil ich dazu aber nicht imſtande bin, ſo habe ich die Bitte 
ausgeſprochen, daß wir dieſe Verrechnung gemeinſam im 
Rahmen einer wirtſchaftspolitiſchen Reorganiſation Mittel⸗ 
europas ſuchen.“ Reichskanzler von Papen fügte noch hinzu, 
daß er der Vertreter aller nationalen Faktoren 
Deutſchlands ſei, was ſeine Vorgänger von ſich nicht hätten 
ſagen können. Frankreich habe daher im Falle einer deutſch⸗ 
ſranzöſiſchen Verſtändigung die Gewißheit, daß in ſeiner 
Perſon ganz Deutſchland einen ſolchen Vertrag unter⸗ 
ſchreihe. Bei den bisherigen Verſuchen einer gegenſeitigen 
Annäherung habe es Frankreich ausſchließlich mit der Lin⸗ 
ken zu tun gehabt. Jetzt verhandle Frankreich mit der ge 
ſamten Rechten, was dem geſamten nationalen Deutſch⸗ 
fand entſpreche. 

* 

Dieſes „Matin“⸗Interview gibt dem bekannten Bericht⸗ 

erſtatter des Berliner Lokal⸗Anz.“, Rolf Brandt, der 


ismus. Man faßt vielmeh > 
n be 1 


gegenwärtig in Lauſanne arbeitet, Veranlaſſung zu folgen⸗ 
der Kritik: 
„Verwirrung ſtiften die vielen Empfänge, die 
der Reichskanzler ausländiſchen Journaliſten gewährt 
hat. Die Miß verſtändniſſe hören überhaupt nicht 
mehr auf. Eben erſt das Mißverſtändnis der großen ame⸗ 
rikaniſchen Agentur über ein deutſch⸗franzöſiſches Armee⸗ 
bündni3, jetzt ein neus Mißverſtändnis des Chefredakteurs 
des „Matin“, der berichtet, der Reichskanzler v. Papen 
habe ihm geſagt, er erkenne vollkommen an, daß Frank⸗ 
reich Recht auf einen Ausgleich habe. Das Ge⸗ 
ſpräch wirkt in der Wiedergabe des franzöſiſchen Blattes iv, 
als habe es nicht der Reichskanzler, ſondern Herr Arnold 
Rechberg, deſſen phantaſtiſche Pläne über eine deutſch⸗ 
franzöſiſche Zuſammenarbeit bekannt ſind, gegeben. Man 
kann ſchon deutlich italieniſche und amerikaniſche Verſtim⸗ 
mungen über dieſe Mißdeutungen feſtſtellen. Die deutſche 
Delegation muß ein für allemal ſolchen Mißverſtändniſſen. 
deren Ernſt doch deutlich erkennbar iſt, einen Riegel vor- 


Schieben, Selbſtyerſtändlich gibt es keinen vernünftigen Po 


litiker, der nicht einen völligen Ausgleich in Lauſanne 
wünſcht und der nicht bereit iſt, Herriot pſychologiſche 
Möglichkeiten für einen ſolchen Ausgleich zu geben. Aber 
franzöſiſche Forderungen — dafür iſt die Zeit endgültig vor⸗ 
bei. Es gibt keine Löſung, die wiederum die deutſche 
Zukunft belaſtet und das Unheil der Welt weiterträgt. 

> * 


Ein amtliches deutſches Dementi. 


Von amtlicher deutſcher Seite wird erklärt, daß 
das Interview zum Teil in mißverſtändlicher Form 
wiedergegeben worden iſt. Insbeſondere wird in 
Abrede geſtellt, daß der Reichskanzler dem Wortlaut oder 
dem Sinne nach geſagt haben ſolle, Frankreich habe ein Recht 
auf Kompenſationen. 

Der „Matin“ ſchreibt dazu: „Die Unterredung des 
Korreſpondenten Stephan Lauzanne mit Reichskanz⸗ 
ler von Papen fand am Freitag nachmittag im Gebäude 
der deutſchen Delegation ſtatt. Da der Reichskanzler nicht 
ein einziges Mal erwähnte, daß dieſe Unterredung einen 
vertraulichen Charakter trage, hatte Lauzanne das volle 
Recht, die ihm gemachten Mitteilungen zu veröffentlichen. 
Das tat er eigentlich in einer gemäßigten Form. Die Ge⸗ 
nauigkeit ſeiner Wiedergabe kann um ſo weniger 
angezweifelt werden, als Reichskanzler von Papen 
faſt die gleichen Ausführungen in einer Unterredung mit 
dem Miniſterpräſidenten Herriot machte.“ > 

* 


Hindenburg verlangt Aufklärung. 


Berlin, 27. Juni. (PA T.) Vor ſeiner Abreiſe nach 
Lauſanne ſtattete Reichskanzler von Papen geſtern dem 
Reichspräſidenten von Hindenburg einen zweiten Be⸗ 
ſuch ab. Berliner Blättermeldungen zufolge ſtand die Unter⸗ 
redung in unmittelbarem Zuſammenhange mit dem Inter⸗ 
vie w, 2 der Reichskanzler letzthin dem franzöſiſchen Kor⸗ 
reſpondenten erteilte Unterredung hat im nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Lager ein lebhaftes Echo gefunden. Es wurden 
ſogar Gerüchte verbreitet, daß der Reichskanzler nicht 
mehr nach Lauſanne zurückkehren werde. Es wurde auch da⸗ 
v on geſprochen, daß die Leitung der deutſchen Delegation 
Reichsaußenminiſter von Neurath übernehmen wird. 

Dieſe Gerüchte dürften nicht richtig ſein. 


Papens Berliner Wochenende. 


Reichskanzler von Papen, der am Sonnabend mittag 
um 1% Uhr auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin ange⸗ 
kommen war, begab ſich um 4 Uhr zum Vortrage beim 
Reichspräſidenten von Hindenburg. Um 5 Uhr nach⸗ 
mittags traten die in Berlin anweſenden Kabinetts 
mitglider zu einer Miniſterbeſpechung zuſam⸗ 
men, in der der Reichskanzler über den Stand der Lauſanner 
Verhandlungen Bericht erſtattete. 


Dazu wird amtlich mitgeteilt: „In der heutigen Ka⸗ 


binettsſitzung berichtete der Reichskanzler über die von der 
deutſchen Delegation in Lauſanne geführten Verhand⸗ 
lungen. Die bisherige Haltung der Delegation fand die 
Billigung des Kabinetts. Auch den vom Kanzler 
vorgeſchlagenen weiteren Abſichten der deutſchen De⸗ 
legation ſtimmte das Kabinett ein müteg zu. Ans 
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20 Jahre dauerten und deren Akten fünf Rieſenbände fül⸗ 
len. Bis in die letzte Zeit hinein ſuchte Frankreich ſeine 
aſiatiſche Hauptkolonie vor dem Eindringen fremder Waren 
zu ſchützen. Ausgerechnet jetzt, mitten in der ſchwerſten Ab⸗ 
ſatzkriſe, welche die Welt je kannte, räumt Frankreich den 
japaniſchen Verbündeten weiteſtgehende Handelsrechte in 
Indochina ein! Das Ziel dieſer Operation iſt, Japan noch 
mehr als bisher an Frankreich zu binden. Selbſtverſtänd⸗ 
lich bildet der Indochina⸗Vertrag nur einen kleinen Teil 
der zwiſchen Japan und Frankreich beſtehenden Abmachun⸗ 
gen, zu denen übrigens auch ein geheimer Militärvertrag ge⸗ 
hört. Die offiziellen franzöſiſchen Stellen machen aus dem 
Sinn des Indochina⸗Vertrages kein Hehl. Das Organ des 
franzöſiſchen Kolonialminiſteriums ſpricht in dieſem Zuſam⸗ 
menhang von internationalen Ereigniſſen, deren Entwick⸗ 
lungstempo nicht vorauszuſehen ift, Ereigniſſen, welche die 
fernöſtliche Politik Frankreichs beſtimmen. Eine deutlichere 
Sprache kann von den Diplomaten wahrlich nicht erwartet 
werden. 

In rückſichtsvollſter Weiſe bauen die Franzoſen die Be⸗ 
ziehungen zu den mehr oder minder entfernten Nachbarn 
in Indochina aus. Der ehemalige Kolonialminiſter Paul 
Reynaud, der kürzlich eine Indochina⸗Reiſe abſolvierte, be⸗ 
ſuchte bei dieſer Gelegenheit Ceylon, Siam und Birma. Der 
Generalgouverneur, Pierre Pasquier, weilte vor nicht 
langer Zeit zuſammen mit dem Oberkommandierenden der 
franzöſiſchen Streitkräfte in Indochina, General Billotte, auf 
den Philippinen, die bekanntlich den Vereinigten Staaten 
von Amerika gehören. Die Früchte diefer Fühlungnahme 
wird man wohl recht bald im Fernen Oſten zu koſten be⸗ 
kommen. 


ſchluz hieran erſtattete der Neichsinnenminiſter 
Bericht über feine Verhandlungen mit den Länderre gie 
rungen.“ A 

In der Berliner Preſſe wird angenommen, daß un- 
mittelbar nach dem Eingang ſämtlicher Antworten der 
Länderregierungen, alſo ſpäteſtens am Dienstag nachmittag, 
zwei Maßnahmen von ſeiten des Reichs getroffen 
werden: 

1. Eine Notverordwung des Relchspräſidenten, die 
die zuletzt erlaſſene Verordnung in der Weiſe ergänzt, daß 
auf dem Gebiet der Parteiuniformen Reichsrecht ge⸗ 
ſchaffen wird, das auch für die Länderregierun⸗ 
gen bindend iſt; Verbote der Länderregierungen, die 

dieſes Reichs recht durchbrechen, würden danach nur in zeit⸗ 
lich und örtlich begrenzten Ausnahmefällen möglich ſein. 

2. Ausführungsvorſchriften des Reichsinnenminiſters zu 
den Demonſtrationsparagraphen der letzten Notverordnung. 
Dieſe Ausführungsvorſchriften werden Demon ſt ra⸗ 
tionen grundſätzlich zulaſſen unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß fie vorher polizeilich angemeldet 
und von der Polizei genehmigt werden. Die ganze 
Handhabung des Demonſtrationsrechtes würde damit un⸗ 
mittelbar in die Hand der örtlichen Polizeibehörden über⸗ 
gehen. f 

Irgendwelche weitergehnden Maßnahmen, von denen in 
der letzten Zeit vielſach die Rede war, ſo z. B. ein Verbot 
der Kommuniſtiſchen Partei, kommen vorläufig nicht in 
Betracht. 


Rückfahrt nach Lauſanne. 


Reichskanzler von Papen iſt am Sonntag nachmittag 
wieder nach Lauſaune abgereiſt, nachdem ſchon die 


NN Kabinetts ſitzung am Sonnabend zu Beſchlüſſen über die 
weiteren Regierungsmaßnahmen geführt hatte. Der zweite 
4 Lanſauner Aufenthalt des Kanzlers ſoll in erfter Linie der 
AR Klärung der deutſch⸗franzöſiſchen Fragen 
! dienen. Man nimmt au, daß dieſer zweite Aufenthalt 
bhiöchſtens eine Woche dauern wird, da die Lauſauner Koufe⸗ 
+ renz wahrſcheinlich in wenigen Tagen eine Unter⸗ 
brechung exfährt. 
0 * 
Herriots Pariſer Wochenende. 


Paris, 27. Juni. (PAT) Am Sonnabend nachmittag 
verſammelte ſich das franzöſiſche Kabinett zu einer 
Sitzung, in welcher Miniſterpräſident Herriot über die 
\ außenpolitiſche Lage Bericht erftattete. Das Kabinett 
* billigte einſti 5 mig die von der franzöſiſchen Dele⸗ 
ER gation in Genf und Lauſanne eingenommene Haltung. Nach 
5 der Sitzung trafen ſich Herriot, Paul-Boncour und 
1 
2 


Paganon zu einer Beſprechung, in welcher das Finanz⸗ 

2 projekt der Regierung erörtert wurde. Das Kabinett wird 
ſſich nach der Rückkehr Herriots nach Paris mit der end⸗ 
gültigen Faſſung dieſes Finanzprojektes beſchäftigen, das 
1 dann der Deputiertenkammer vorgelegt werden ſoll. 
8 Nach der Kabinettsſitzung empfing Herriot im Mi⸗ 

niſterium des Außeren die Preſſe und gab einige Erklä⸗ 
rungen über die Verhandlungen in Genf und Lauſanne ab: 
„In Lauſanne gehen die Verhandlungen in großer Ruhe 
weiter, mit dem allgemeinen Wunſch, die Verwirrungen zu 
vermeiden, die ſo oft bei Konferenzen entſtehen. Dieſe Me⸗ 
thode iſt die Folge der Verſtändigung zwiſchen 
Frankreich und England. N 
niert: eine europäiſche Regelung iſt unmöglich ohne ein? N 
BWeltregelung. Ich denke, daß es mir nicht verboten. 
werden ſoll, zu hoffen. Und es iſt meine Hoffnung, daß 
durch die Konferenz in Lauſanne nach dieſen Anſtrengungen 
und mit großer Geduld eine Befeſtigung des Friedens und 
eine Stärkung des Vertrauens erreicht werden kann. Ge⸗ 
duld und ruhiges Blut müſſen wir auch von denen 
verlangen, die uns bei unſerer ſchweren Aufgabe helfen 
wollen.“. 
i Miniſterpräſident Herriot, der an einem heftigen 

Schnupfen leidet, hat ſich am geſtrigen Sonntag abend wieder 
nach Lauſanne begeben. 


Frankreichs neue Eroberungsplä ne. 
Vor einer Kampagne in Sidhina? 


4 Während in den ſchweizeriſchen Konferenzorten Frank⸗ 
reich den erfolgloſen Verſuch macht, ſich von friedlicher und 
verſöhnlicher Seite zu zeigen, bereiten ſich rund um die 
größte franzöſiſche Aſienkolonte wichtige Ereigniſſe vor. 
Frankreich befindet ſich auf dem beſten Wege, ſeinen Kolo⸗ 
nialbeſitz zu vergrößern und die Stellung in der Welt ein⸗ 
zunehmen, die bisher das britiſche Weltreich innehatte. 
Es iſt in der letzten Zeit ganz ſtill um den Fernen Oſten 
geworden. Japan ſcheint augenblicklich eine kurze Erho⸗ 
lungspauſe zu brauchen. Um ſo aktiver bereitet ſich Japans 
treuer Verbündeter in Aſien, Frankreich, zu einer großen 
Aktion vor. Das Ziel dieſer Aktion iſt Südchina. 
. Franzöſiſch⸗Indochina, die Perle Frankreichs in Aſien, 
die aus 6 Provinzen beſteht, ſoll auf Koſten Chinas aus⸗ 
gebaut werden. Die Kriegshäfen Saigon, Hanoi, Haiphong 
und Tſcholon werden fieberhaft ausgebaut. In Hanoi kon⸗ 
zentriert ſich die große franzöſiſche Luftflotte. Haiphong 
wird mit der Hauptſtadt der benachbarten chineſiſchen Pro⸗ 
vinz Pünnan, Nünanſu, durch eine Eiſenbahn verbunden. 
Neben Pünan wird auch Kwangſi dem franzöſiſchen Einfluß 
Aunterſtellt. Dieſe beiden Provinzen haben ſchon 1990 den 
CEinmarſch der franzöſiſchen Truppen erlebt. Unter dem 
Vorwand, die kommuniſtiſche Auslands bewegung zu zähmen, 
haben die Franzoſen auf dem Geßziet Lungtſchau getan, was 
ſie wollten. Die damalige Aktion war nur die Einleitung 
einer großen Kampagne, die jetzt vorbereitet wird. 
N; Der berüchtigte franzöſiſche Marſchall Lyautey hat ſei⸗ 
nerzeit die Worte geprägt: „Tonking iſt das Gebiet, von 
dem aus wir den Leckerbiſſen uns holen können. Wir ſind 
in der Lage, das China ſüdlich vom Nangtſe franzöſiſch zu 
machen.“ Dieſer Ausſpruch Lyauteys hat eine programma⸗ 
tiſche Bedeutung. 
2 Die franzöſiſche Preſſe wird nicht müde, moraliſche Vor⸗ 
ausſetzungen für den Einmarſch in Südchina zu ſchaffen. 
Immer wieder wird von dem unolücklichen Land geſprochen, 
das dem Chaos verfallen iſt und das der fremden Retter 
dringend bedarf. Das arme Land iſt ſelbſtverſtändlich China, 
And die fremden Retter find Frankreich und Japan. 
Die Beziehungen zu Javan ſind im fronzöſiſchen Indo⸗ 


china die denkbar freundſchaftlichſten. 


Folgen iſt der im Mai abgeſchloſſene japaniſch⸗franzöſiſche 
n den Japanhandel mit Indochina regelt. Die⸗ 


Eine große Idee domi⸗ 


5 


Siam will eine Berfaflung. 


London, 25. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Es be- 
ſtätigt ſich die Nachricht, daß die Revolution in Siam zur 
Einſetzung einer konſtitutionellen monarchiſtiſchen Verfaſſung 
geführt hat. Ein Kriegsſchiff iſt unterwegs, um den König 
zur Hauptſtadt zurückzubringen. Die Aufſtändiſchen haben 
das Gerichtsgebäude in Bangkok beſetzt nud zwei königliche 
Prinzen, ſowie den Polizeichef gefangen genommen. 


* 

Paris, 25. Juni. (INS) In Siam iſt nach einer hier 
eingetroffenen Meldung die konſtitutionelle Mon⸗ 
archie ausgerufen worden. Das bisherige Kabinett 
iſt zurückgetreten, die Regierungsgewalt iſt auf die Befehls⸗ 
haber des Heeres und der Marine übergegangen. Die 
Zivilbevölkerung hat an dem Staatsſtreich nicht teilgenom⸗ 
men. Der Umſchwung hat ſich ruhig vollzogen; denn mit 
der Ausrufung der konſtitutionellen Monarchie 
haben die Revolutionäre ihr Ziel erreicht. 

König Prajadhipok hat von ſeiner Sommer⸗ 
reſidenz aus telegraphiſch der Umbildung der abſoluten zu 
einer konſtitutionellen Monarchie zugeſtimmt. 


Es wurde nicht geſchoſſen! 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) g 

ug into nn Danzig, 26. Juni 1932. 

Von Danziger amtlichen Stellen wird mit Entſchieden⸗ 
heit und Entrüſtung in Abrede geſtellt, daß, wie in der pol⸗ 
niſchen Preſſe behauptet wird, ein polniſcher Eiſenbahnzug 
von Danziger Hitlerleuten in Danzig beſcho ſſen und daß 
ein Abteil getroffen worden jei, in dem ſechs pol⸗ 
niſche Matroſen geſeſſen hätten. 


* i 5 
Warſchau, 25. Juni. (PA T.) Der „Monitor Polſki“ 


vom 24. Juni d. J. veröffentlicht eine Verordnung des Mini⸗ 
ſterrats vom 21. Juni 1932, nach welcher die Verbreitung 
der „Danziger Allgemeinen Zeitung“ auf dem Gebiet der 
Poſener und Pommerelliſchen Wojewodſchaft ſowie auf dem 
Gebiet der Wojewodſchaft Oberſchleſien verboten iſt. Das 
Poſtdebit iſt dieſem Blatte entzogen worden. 


Republik Polen. 


Kürzung der hohen Gehälter und Salz monopol. 


Im „Dziennik Uſtaw“ vom 25. d. M. find zwei wichtige 
Veror du ungen des Staatspräſidenten veröffentlicht: 
über die Begrenzung der hohen Gehälter in den 
Verwaltungen und Auſſichtsräten in Handel und Induſtrie, 
ſowie über die Einführung ein es Salzmonopols 
in Polen. 


Zuchthausſtrafen für Beamte des Oberſten Gerichts. 


In einem Prozeß gegen den Beamten des Oberſten 
Gerichts Staniſtaw Szcezott und deſſen Schweſter Hono⸗ 
rata Szezott. ebenfalls Beamtin, ſowie gegen die Gerichts⸗ 
applikantin Hanna Golez und einige andere des Kommu⸗ 
nismus und umſtürzleriſcher Tätigkeit Angeklagte wurde 
am Sonnabend das Urteil gefällt. Es lautete: für Stani⸗ 
ſtaw Szezott auf 6 Jahre Zuchthaus, für Hanna Golez, Cha⸗ 
ja Lepon, Walentynga Najtus und Mieczyſtaw Deterafinfti 
auf je 4 Jahre Zuchthaus, für Sura Jungerman und Jerzy 
Dobrowolſki auf je 3 Jahre Gefängnis. Alle Strafen wer⸗ 
den wegen Zugehörigkeit zur kommuniſtiſchen Partei und 
antiſtaatliche Tätigkeit verhängt. g 


Deutſches Reich. 
Dr. Scholz 7 


Berlin, 27. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Geſtern iſt der ehemalige Vorſitzende der Deutſchen Volks⸗ 
partei Dr. Scholz im Alter von 58 Jahren geſtorben. 
Im Jahre 1920 war Dr. Scholz Reichs wirtſchaftsminiſter. 


Gegen den Terror der K. P. D.! 


Berlin, 27. Juni. (PAT.) Eine Abordnung der na- 
tionalſozialiſtiſchen Fraktion wurde am Sonn⸗ 
abend bei Reichsinnenminiſter von Gayl vorſtellig und 
forderte ſtrengſte Maßnahmen gegen die von Tag zu 
Tag zunehmenden terroriſtiſchen Ausſchreitungen der Ko m- 
muniſtiſchen Partei Deutichlands. Wie die natienal- 
ſozialiſtiſche Parteileitung mitteilt, habe bereits Reichsinnen⸗ 
miniſter von Gayl die Zuſage gegeben, innerhalb 
24 Stunden die notwendigen Polizelan ordnungen 


Pole oder Deutſcher? 


Eine wichtige Eutſcheidung 
des Oberlandesgerichts Hamm. 


Reichszugehörigkeit der in den 
vinzen 
Deutiiben, die ſeit Jahren, 
zehnten, im Weſten wohnen. 


geren Bericht aus Dortmund mitteilt, tft jetzt eine höchſe⸗ 
richterliche Entſcheidung herbeigeführt worden. Das iſt der 
Fall des Kaſimir Langowfſki. Langowſti, der im Kreis 
Gneſen geboren iſt, verzog bereits 1912 nach Eſſen und 
gründete hier ſeinen ſtändigen Wohnſitz. Während des Krie⸗ 
ges geriet er in franzöſiſche Gefangenſchaft und wurde im 
April 1920 in das durch den Verſailler Vertrag an Polen 
abgetretene Gebiet als ſeine Heimat zurückgeſchafft. Nach 
kurzem Aufenthalt bei ſeinen dortigen Verwandten kehrte er, 
da er nicht Pole werden wollte, ins Ruhrgebiet zurück. Als 
im Jahre 1923 die Arbeitsverhältniſſe ſchlechter zu werden 
begannen, ließ er ſich von einem polniſchen Agenten 
überreden, ſich einen polniſchen Paß zu beſorgen, 
da er damit unter Umſtänden im Ausland leichter Arbeit 
bekommen konnte. Langowfki machte jedoch von dieſem Paß 
keinen Gebrauch. Nach Auffaſſung aller deutſchen Ver⸗ 
waltungsbehörden, der Polizei, des Regierungspräſidenten 
und ſelbſt des Miniſteriums des Innern, ſollte nun die Paß⸗ 
beſchaffung als eine Option für Polengelten. Das 
polniſche Konſulat dagegen erklärte, Langowſki ſei Deutſcher, 
und weigerte ſich, einen regulären Paß für ihn auszuſtellen. 
Weil Langowſki nun nicht zu dem von ihm geforderten Paß 


kommen konnte (im übrigen auch gar nicht kommen wollte) 


wurde er wegen Vergehens gegen die Paßvorſchriften unter 
Anklage geſtellt. 

In der erſten Inſtanz, vor dem Schöffengericht, 
ereignete ſich der ſeltene Fall, daß der Angeklagte Wert 
darauf legte, beſtraft zu werden, um ſeinen Fall vor der 
höchſten Inſtanz entſcheiden zu laſſen. Das Schöffengericht 
verurteilte Langowſki zu einer Geldſtrafe. Dann beſchüftigte 
dieſer Fall die Große Strafkammer als Beruſungs⸗ 
gericht. Dieſes hob nun das vorderrichterliche Urteil auf 
und ſprach Langowſkifrei mit der Begründung, daß 
Langomffi durch feine frühzeitige Auswanderung aus dem 
polniſch gewordenen Gebiet die polniſche Staatsangehörig⸗ 
keit, die er laut Friedensvertrag beſaß, wieder verloren 
habe. Gegen dieſes Urteil legte die Staatsanwaltſchaſt Re⸗ 
viſton ein. Nun hat der Strafſenat des Oberlandes⸗ 
gerichts in Hamm als letzte Inſtanz entſchieden, daß der 
Freiſpruch Langowſtis zu Recht beſteht und daß Lan- 
gowſki als Deutſcher zu betrachten ſei, allerdings aus ganz 
anderen Gründen, als die Strafkammer angeführt hatte. 

Langowſfki fei, erklärte der Strafſenat, kein Wohnſitz⸗ 
Pole, ſondern Geburts⸗Pole. Weil er von Eltern geboren 
iſt, die zur Zeit ſeiner Geburt ihren Wohnſitz in dem jetzt 
polniſch gewordenen Gebiet gehabt haben, verlor er, ſo er⸗ 
2 Straffenat, aber noch nicht die deutſche Reichs⸗ 
angehörigkeit, ſondern er erwarb die polni Staatsange⸗ 
höri 1 been Sich 1 5 
die Tatfache der Rückkehr, wie fie Artikel 7 Pärüägraphy 3 
Wiener Abkommens behandelt, ſchwerwiegende Folgen wie 
der Verluſt einer Staatsangehörigkeit geknüpft ſind, kann 
dieſer Begriff nur erfüllt ſein, wenn die Rückkehr in der 
Abſicht erfolgt, den Wohnſitz in Polen zu begründen. Das 
war bei Langowſti nicht der Fall, da er ſich doch nach kurzem 
Aufenthalt wieder ins Ruhrgebiet begab. Da er 
auch in der Folgezeit bis zum 10. Juli 1924 nicht nach Polen 
zurückgekehrt iſt, hat er nach Anſicht des Oberlandesgerichts 
die polniſche Staatsangehörigkeit verloren. 
Die Paßbeſorgung im Jahre 1923 könne nicht als eine 
Beanſpruchung der polniſchen Staatsangehörigkeit im Sinne 
des Wiener Abkommens angeſehen werden. Der Wortlaut 
ergebe, daß die Beanſpruchung der polniſchen Staatsauge⸗ 
hörigkeit, wenn ſie den Verluſt der deutſchen Reichsange⸗ 
hörigkeit zur Folge haben ſoll, in der Zeit zwiſchen dem 
Abſchluß des Wiener Abkommens (30. Auguſt 1924) und dem 
Inkrafttreten (28. Februar 1925) erfolgen muß, und daß 
0 derartige Willenserklärungen dieſe Wirkung nicht 

aben. 


Der Straſſenat erklärt dazu, daß ihm bekannt fei, daß 
dieſe Auslegung dem vom preußiſchen Miniſter des Innern 
in ſeinem Erlaß vom 17. Dezember 1930 niedergelegten 
Standpunkt widerſpricht. Entgegen dem Standpunkt des 
Senats nehmen dieſe eine Beanſpruchung der polniſchen 
Statsangehörigkeit im Sinne des Artikels 7 Paragraph 3 
des Wiener Abkommens auch dann als gegeben an, wenn 
der Geburts⸗Pole vor dem Abſchluß des Wiener Ablom⸗ 
mens eine amtliche polniſche Dienſtſtelle in Anſpruch ge⸗ 
nommen hat. Nach der Anſicht des Senats aber hat Lan⸗ 
gowſti die polniſche Staatsangehörigkeit verloren und 
lediglich die deutſche Reichsangehörigkeit be- 
halten. Er braucht ſich alſo nicht durch einen Paß oder 
einen ähnlichen Ausweis über ſeine Perſon auszuweiſen. 

So der Bericht der „Köln. Ztg.“ Im Endergebnis iſt 
dieſe Entſcheidung des Hammer Oberlandesgerichts der 
Wiener Konvention vom 30. Auguſt 1924 entſprechend, d. h. 
alſo richtig. Der Langowſki hat auf Grund des 
Artikels 7 Paragraph 1 der Wiener Konvention durch ſeine 
Geburt auf dem jetzt zu Polen gehörigen Gebiet die pol⸗ 
niſche Staatsangehörigkeit erworben, auch 
wenn er am 10. Januar 1920, d. h. am Tage der Inkraft⸗ 
ſetzung des Verſailler Vertrages, nicht auf dieſem Gebiet 
ſeinen Wohnſitz hatte. Er hätte dieſe neue Staatsangehörig⸗ 
keit behalten, wenn er vor dem 10. Juli 1924 nach Polen 
zurückgekehrt wäre. Da er weder bis zu dieſem Zeitpunkt 
noch überhaupt zurückgekehrt iſt, und auch keinen der in 
Artikel 7 der Wiener Konvention vorgeſehenen 
Schritte zur Wahrung dieſer Staatsangehörigkeit unternom⸗ 
men hat, gilt ſein Verhalten als Verzicht auf dieſe 
Staatsangehörigkeit. Er hat dadurch die polnifche Staats⸗ 
angehörigkeit verloren und die deutſche Staatsangehörigteit 
nicht behalten —, denn er hatte fie auf Grund des Artikels 7 
Paragraph 1 verloren, ſondern wiedererlangt. 

Allerdings ſtehen ſowohl im polniſchen wie im fran⸗ 
zöſiſchen Text der Wiener Konvention Ausdrücke, die die 
Bezeichnung „behalten“ rechtfertigen; im polniſchen Text 
heißt es nämlich an der fraglichen Stelle, d. h. im Art. 7 8 2 
„zachowali obywatelstwo niemieckie“ und im franzöſiſchen 
Text „ont conservé la nationalit6 allemande“. Ob dieſe 
Ausdrücke den Sachverhalt korrekt bezeichnen, laſſen wir 
dahin geſtellt. E j 


Seit einiger Zeit haben ſich die Gerichte im Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirk Hamm mit einer für viele Einwohner des 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegebiets beſonders wichtigen 
Frage beſchäftigt, nämlich mit der Frage der Staats- oder 
früheren preußiſchen Pro⸗ 
Poſen und Weſtpreußen geborenen 
zum Teil ſogar ſeit Jahr⸗ 


In einem Fall, den die „Köln. Ztg.“ in einem län⸗ 


gehörigkeit hinzu. 5 


f 
{ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel tft nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 27. Juni. 
Meiſt heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres Wetter bei ſommerlichen Tem: 
peraturen an. 


Ferienkinder⸗Kalender. 


Die Abreiſe der Ferienzüge rückt mit jedem Tage näher 
und ſchon ſeit Wochen erſehnen tauſend Kinderherzen den 
Anfang der Ferien und das ſchöne Ferienziel: Deutſchland. 
Jedes Kind, deſſen Meldung berückſichtigt worden iſt, hat 
bereits eine Benachrichtigung erhalten, mit welchem Zuge 
es reiſt und wann es ſich in Poſen einzufinden hat. Dieſe 
Mitteilungen müſſen unbedingt befolgt werden, da ſonſt eine 
Mitnahme nicht gewährleiſtet werden kann. Um jegliche 
Irrtümer zu vermeiden, geben wir nachſtehend noch einmal 
die Abreiſezeiten der verſchiedenen Transporte an: 

1. Am 4. Juli, früh 8.30 Uhr, fahren von Poſen ab ſämt⸗ 
liche Kinder, die für die Grenzmark Poſen⸗Weſt⸗ 
preußen und für den Heimaufenthalt in Kolberg ge⸗ 
meldet ſind. Dieſe Kinder fahren mit dem regelmäßigen Per⸗ 
ſonenzug über Dratzig⸗Mühle — Kreuz. Alle Kinder, die die 
Benachrichtigung erhalten haben, daß ſie mit dieſem Zuge 
reiſen ſollen, müſſen ſich dazu einfinden, weil ſie mit einem 
ſpäteren Zuge nicht mitgenommen werden können. 2 

2. Am 5. Juli, früh 4.47 Uhr, trifft der erſte große 
Transport mit Kindern aus Deutſchland auf dem Poſener 
Hauptbahnhof ein. Alle hieſigen Pflegeeltern, die ein Ver⸗ 
wandtenkind aus Deutſchland erwarten, haben bereits eine 
Benachrichtigung erhalten, daß und wo ſie das Kind abzu⸗ 
holen haben. Die Kinder werden von Poſen aus ſofort auf 
den einzelnen Strecken weitergeleitet. 

3. Am ſelben Tage, abends 22.30 Uhr, verläßt der erſte 
große Sonderzug den Poſener Hauptbahnhof. Mit 
dieſem Zuge fahren alle Kinder, die dafür ſchon eine Um⸗ 
hängekarte und ſonſtige Benachrichtigung erhalten haben. 

4. Am 7. Juli, nachmittags 15.25 Uhr, fahren die Oſt⸗ 
preußenkinder aus Poſen ab, und zwar zunächſt bis 
Thorn, von wo der Haupttransport am 8. Juli, früh um 
7,56 Uhr, von Torun⸗Mokre abgeht. Mit den oſtpreußiſchen 
Verwandtenkindern fahren diejenigen Kinder, die dem 
Kinderheim in Neu⸗Kuhren an der Oſtſee zugeteilt 
ind 


Alle übrigen Kinder benutzen den zweiten 
Sonderzug am 12. Juli ab Poſen um 22.30 Uhr. Die 
Mitteilungen und a pen für dieſen Zug gehen in 
dieſen Tagen heraus. Es dies hauptſächlich die Kinder, 
die nach Berlin und nach Weſtdeutſchland fahren. 

Die Kinder aus Weſtfalen, die ihre Verwandten in 
Polen beſuchen wollen, kommen mit einem Transport am 
28. Juli. Die genaue Ankunftszeit wird noch bekannt⸗ 
gegeben, ebenſo werden rechtzeitig die Ankunftszeiten für die 
Rücktransporte mitgeteilt werden. pz. 


Slomberger Sportsleute in Danzig. 


Auf der Internationalen Ruderregatta in 


Danzig am geſtrigen Sonntag beteiligte ſich auch der Brom⸗ 
berger Ruder⸗Club Frithjof. Er ließ außer einem 
Skuller eine Vierermannſchaft ſtarten. Der Skuller konnte 
in beiden Rennen gegen die ſchwere Konkurrenz nichts aus⸗ 
richten und wurde geſchlagen. Die Vierermannſchaft dagegen 
(Ewald Has bach, Ewald Reich, Richard Wagner, 
Karl⸗Heinz Sikorſki, St. Hans Hammler) wurde in 
den beiden von ihr gemeldeten Rennen, dem dritten Jung⸗ 
mannvierer und dem deutſchen Vierer überlegener Sieger. 
Im erſten Rennen ſiegte die Mannſchaft mit drei, im zwei⸗ 
ten mit 2% Längen. 

Ferner fand am geſtrigen Sonntag ein Freundſchafts⸗ 
wettſpiel zwiſchen dem Deutſchen Tennisklub 
Bromberg und dem Oſtdeutſchen Lawu⸗Tennis⸗ 
Verband Danzig ſtatt. Das Spiel wurde in Bröſen 
ausgetragen und endete 5:5. Die einzelnen Spiele hatten 
folgende Ergebniſſe: Draheim — Fiſchöder 8:6, 6:4 (ob- 
gleich Fiſchöder ſchon 4:0 führte), Seller — Kauffmann 
62, 6:3, Appelbaum — Degner 6:0, 6:8, Koepke 
Hinrichſen 6:1, 6:1. Im Damen⸗Einzel ſiegte Frau 
Groß über Fräulein Czanowſki 6:2, 6:2, Fräulein Emma 
Kock über Frau Stark 6:2, 6:2. Die Herren⸗Doppel⸗ 
Spiele gewannen die Danziger Paare, und zwar Fiſch⸗ 
öder —Seller über Draheim Kauffmann 6:0, 4:6, 
6:2 und Appelbaum — Kaminſki über Kauffmann 
Degner 6:2, 6:4. Die gemiſchten Doppel gewannen die 
Bromberger Paare Frau Groß — Draheim über Fräu⸗ 
lein Czanowſki— Dr. Lenz 6:2, 6:4, Fräulein Kock 
Kauffmann über Frau Stark —Appelbaum 8:6, 4:6, 
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8 Apothekennachtdienſt haben bis zum 30. d. M. früh 
Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtr. 5, Altſtädtiſche Apotheke, 
Friedrichſtr. (Diuga) 57 und Neuſtädtiſche Apotheke, Bleich⸗ 
felder Weg. 

Der bienenwirtſchaftliche Verein für Bromberg und 
Umgebung hielt am 19. d. M. in Prondy bei Herrn Bor⸗ 
kowſki feine Monatsverſammlung ab. Die Sitzung war 
recht gut beſucht. Der Bienenſtand des Gaſtgebers wurde 
in muſtergültiger Weiſe vorgefunden. Die Sitzung galt 
vor allem der Beſprechung der Zuckerfrage. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß alle Imker, die in dieſem Jahre noch nicht 
zwei Kilogramm Zucker pro Volk erhalten haben, eine 
amtlich beglaubigte Beſcheinigung ihrer Völkerzahl von 
ihrer Ortsbehörde ſpäteſtens bis zur Juliſitzung dem 
Schriftführer des Vereins einreichen, der die Sache weiter⸗ 
leiten ſoll. Ein Teil der Mitglieder folgte noch einer Ein⸗ 
ladung des Herrn Wronſki, feinen Bienenſtand in 
Augenſchein zu nehmen. 

8 Internationales Ringkampfturnier. Am Sonnabend 
rangen als erſtes Paar der Berliner Willing mit Mar⸗ 
tino w, Willing war von ausgeſprochener Angriffsfreudig⸗ 
keit, erlag aber durch eigene Unvorſichtigkeit in der neunten 
Minute. Einen ſchönen, aber unentſchieden beendeten Kampf 
trugen Weſtergaard⸗Schmidt und Tornow aus. 
Im unentſchieben verlaufenen Kampf mit Sztekker zeigte 

er junge Rumäne Dimitrescu eine beſtechende Form. 
r griff ununterbrochen an und brachte den diesjährigen 
eltmeiſter oft in gefährliche Situationen. Sztekker wandte 


recht häufig ſeinen ſchmerzhaften Schlüſſel an, aus welchem 
der Rumäne ſtets zu entwiſchen wußte. Die Senſation des 
Abends war der Entſcheidungskampf Ka wan — Gar⸗ 
kowienko. Beide rangen vortrefflich, obwohl eine über⸗ 
legenheit Kawans nicht zu leugnen war. Als nach einer 
Stunde keine Entſcheidung fiel, wurde der Kampf nach 
Punkten ausgetragen. Garkowienko ſiegte faſt zufällig 2:1. 
über Waluſzewſki fiegte Peterſon in der dritten 
Minute. — Am Sonntag abend brachte Weſtergaard⸗ 
Schmidt im amerikaniſchen Stil Sgztekker ſchon in der 
neunten Minute die Niederlage bei. Weſtergaards Tiber- 
legenheit war unverkennbar. Der techniſch ſchöne Kampf 
Dimitreseu— Garkowienko verlief unentſchieden. 
Den ſchönſten Kampf des Abends lieferten ſich die beiden 
vorzüglichen Ringer Ka wan und Tornow. Der Kampf 
blieb unentſchieden. Der neu hinzugekommene Dere- 
ſtanow legte ſeinen Landsmann Martinow in der 
15. Minute. Peterſon konnte in überraſchend kurzer 
Zeit Willing für die Zeit auf die Matte bringen. 

§ Selbſtmord. Am Sonnabend, 25. d. M., vormittags 
gegen 10 Uhr, ſchoß ſich an der 7. Schleuſe ein etwa 20 Jahre 
alter junger Mann zwei Kugeln aus einem Trommel— 
revolver durch den Kopf. Er taumelte dann noch bis zum 
Kanal, ſtürzte in das Waſſer und ertrank. Abends wurde 
die Leiche geborgen und nach der Leichenhalle auf dem ſtädti⸗ 
ſchen Friedhof an der Schubinerſtraße geſchafft. Die Be⸗ 
weggründe zu der traurigen Tat ſind unbekannt. 

§ Überfall. Als am letzten Sonnabend eine ältere 
Dame, vom Markt kommend, ſich auf dem Heimweg befand, 
trat ihr in der Nakelerſtraße plötzlich ein junger Burſche in 
den Weg, entriß ihr die Handtaſche und rannte ſchleunigſt 
von dannen. Auf die Hilferufe der Überfallenen eilten zwei 
Herren herbei und nahmen die Verfolgung des Burſchen 
auf. Als Letzterer ſah, daß die Sache ſchief ging, warf er 
die Taſche den Herankommenden vor die Füße und ſprang 
über einen Zaun, wodurch es ihm gelang, zu entkommen. 

$ Abfuhr. In einer wenig belebten Straßengegend 
hierſelbſt wurde ein Bromberger Bürger am Donnerstag 
Abend von einem Manne um eine Unterſtützung ange⸗ 
ſprochen. Als der Erſtere weitergehen wollte, ohne dieſem 
Verlangen nachzukommen, wurde der Fremde frech und 
forderte, daß jener ſeinen Mantel ausziehen und ihm über⸗ 
geben ſolle. Ruhig erklärte der Beläſtigte hierauf, daß er 
noch etwas „Beſſeres“ haben ſolle, zog aus dem Armel einen 
Gummiknüppel und verabfolgte dem dreiſten Burſchen 
eine unliebſame „außerordentliche Unterſtützung“. Nun⸗ 
mehr zog es der Bandit vor, auf weitere Anſprüche zu ver⸗ 
zichten und ergriff die Flucht. s 
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Ob du andere reformieren bannſt, ift unſicher; ein 
Menſch aber lebt. den du ſicher reformieren bannſt — 
und das biſt du ſelbſt. Thomas Caelyhle. 
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$ Beſtrafter Dieb. Der 22jährige Arbeiter Franeiſzek 
Deuter aus Fordon hatte ſich vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts wegen Diebſtahls zu verant⸗ 
worten. D. wurde aus dem Unterſuchungsgefängnis dem 
Gericht vorgeführt. Am 13. Mai v. J. ſtahl er aus der 
Wohnung des in Fordon wohnhaften Beamten Viktor 


Meinſki 210 Zloty. D., der ſich reumütig zu dem Dieb⸗ 


tab! bekennt, wurde vom Gericht zu drei Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. 9 

§ Wäſchediebe ſtatteten am Sonnabend in den Mittags⸗ 
ſtunden dem Trockenboden im Hauſe Schleinitzſtraße (Chro⸗ 
brego) 12 einen unerwünſchten Beſuch ab und ſtahlen ſämt⸗ 
liche dort zum Trocken aufgehängte Wäſche, die den Ehe⸗ 
leuten Drozdanowſki gehörte. D., der um dieſe Zeit 
gerade nach Hauſe kam, begegnete den Dieben im Treppen⸗ 
flur und machte dieſen, die die Wäſche in eine Kiſte verpackt 
hatten, noch höflichſt Platz. Der Schaden, den D. durch den 
Diebſtahl erlitten hatte, beträgt ca. 500 Zloty, 

§ Wegen unvorſichtigen Fahrens hatte ſich der 97jährige 
Fleiſcher Tadeuſ; Pawlieki aus Bromberg vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verant⸗ 
worten. Am 26. Mai v. J. fuhr P. mit ſeinem Laſtauto, von 
der Berlinerſtraße kommend, kurz vor der Brücke auf den 
Radfahrer Kazimierz Görkiewiez auf, wobei dieſer 
unter die Räder des Autos geriet und an der rechten Hüfte 
erheblich verletzt wurde. P. gibt vor Gericht an, daß er 
vorſchriftsmäßig gefahren ſei und die nötigen Signale ab⸗ 
gegeben habe. G., der mit ſeinem Rade von der Feldſtraße 
in die Berlinerſtraße einbog, hätte genügend Raum und 
Zeit gehabt, dem Auto auszuweichen. Der Geſchädigte und 
die vernommenen Zeugen ſchildern den Unfall zu Ungunſten 
des Angeklagten, der vom Gericht nach Schluß der Beweis⸗ 
aufnahme zu drei Monaten Gefängnis mit drei⸗ 
jährigem Strafaufſchub verurteilt wurde. 


( Pudewitz (Pobiedziſka), 25. Juni. In die Schloſſer⸗ 
werkſtatt des Fabrikbeſitzers Stazewſki hierſelbſt wurde 
heute Nacht eingebrochen und wertvolles Handwerks⸗ 
zeug geſtohlen. — Bei dem Fleiſchermeiſter Nawrocki 
hierſelbſt hatten Diebe bereits das Schloß des Schlachthauſes 
3 ſie ſind aber durch das Hundegebell ver⸗ 
rieben. 

ch Poſen (Poznan), 26. Juni. Das hieſige Appella⸗ 
tionsgericht als Reviſionsinſtanz beſchäftigte ſich mit 
einem Urteil der Liſſaer Strafkammer, das dieſe vor zwei 
Monaten gegen den Arbeiter Tadeuſz Rol la wegen ſchwe⸗ 
rer Körperverletzung gefällt hatte, und das auf vier 
Jahre Zuchthaus lautete. Rolla hatte am Grenzübergange 
Treben den Grenzbeamten Sniegoeki, als dieſer ihn beim 
unbefugten Überſchreiten der Grenze überraſchte, durch einen 
Revolverſchuß ſchwer verletzt. Die von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft angemeldete Reviſion hatte Erfolg, indem das Appel: 
lationsgericht die Strafe auf 7 Jahre erhöhte. — Be: 
ſchlagnahmt wurden bei hieſigen Kommuniſten von der 
Polizei ein halber Zentner Flugblätter, die bei der Agita⸗ 
tion gegen den Krieg verwendet werden ſollten. — Geſtern 
nachmittag wurde in der fr. Kronprinzenſtraße der ſechs⸗ 
jährige Zbigniew Kocur von einem Kraftwagen überfah⸗ 
ren und ſchwer verletzt. Etwas glücklicher kam ein Wlady⸗ 
ſtaw Wolf davon, als er in der Schulſtraße von einem 
Militärkraftwagen überfahren, jedoch nur leicht verletzt 
wurde. — In der Eichwaldſtraße wurde in der Nähe der 
Vogelwieſe ein Marjan Knaſtowſki aus der Schützen⸗ 
ſtraße 20 durch den Hufſchlag eines Pferdes fo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß er einem Krankenhauſe zugeführt werden mußte. 


—— 


hütter Ortsgrupe, Lehrer Bias, der die Ehrengäſte be⸗ 


Aus Kongreßpolen und Galizien. . m. 
Vier Artilleriſten von einem Rohrkrepierer 
zerriſſen. 7 


Warſchau, 2. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Auf dem 
Artillerie-Schießübungsplatz bei Kowel ereignete ſich wäh⸗ 
rend eines Scharfſchießens ein Unglücksfall, dem vier Men⸗ 
ſchen zum Opfer fielen. Ein Geſchoß hatte beim Abſchuß 
das Geſchü nicht verlaſſen und riß bei der Exploſion das 
Geſchützrohr auseinander. Durch die umherfliegenden Split⸗ 
ter wurde ein Korporal und ein Kanonier auf der Stelle 
getötet, zwei weitere Artilleriſten erlagen ihren ſchweren 
Verletzungen im Krankenhauſe. Ein weiterer Soldat er⸗ 
hielt leichtere Verletzungen. 


Freie Stadt Danzig. 
Furchtbare Familientragödie in Danzig. 


Sonntag vormittag wurde in der Wohnung des In⸗ 
habers einer Danziger Großdruckerei Gerhard Dix eine 
furchtbare Entdeckung gemacht. Die ganze Familie: Buch⸗ 
druckereibeſitzer Gerhard Dir, ein Mann im Alter von 
46 Jahren, feine 41jährige Frau, ſein elfiähriger Sohn und 
ſein achtjähriges Töchterchen wurden tot aufgefunden. Es 
handelt ſich um den Freitod wenigſtens der Eheleute. 
Sie hatten Morphium genommen und dann den Gashahn 
geöffnet. Der Sohn ſaß neben dem Vater. In hinter⸗ 
laſſenen Schreiben wird die Tat mit wirtſchaftlicher 
Notlage und Krankheit in der Familie begründet. Die 
Tat muß Sonnabend abend geſchehen und der Tod ſchon 
gegen Mitternacht eingetreten fein. 2 


Fünf Jahre deutſche Einheitskurzſchrift 
in Polen. 72 


Zu einer eindrucksvollen Kundgebung geſtaltete ſich der 
Jahrestag des Verbandes für Einheitskurzſchrift in Polen, 
der in Königshütte ſtattfand. Der Feſtſitzung ging am . 
Vormittag eine Vertretertagung voraus, an der die Ver⸗ | 
treter faſt aller Gruppen Polens teilnahmen. Der Verband 5 
zählt gegenwärtig 17 Vereine mit 318 Mitgliedern, dazu 5 
kommt der Jugendſtenographenverband in Polen mit 18 Ju⸗ * 
gendgruppen und 433 Mitgliedern. Der neue Geſamtvorſtand 75 
ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Paul Wolff⸗Myslowitz, 
1. Vorſitzender, Studiendirektor Dr. Andelfinger⸗ 5 
Lipine, 2. Vorſitzender, Georg Bis ku p⸗Kattowitz 1. Schrift⸗ 
führer, Lehrer Hans Müller⸗Königshütte, 2. Schrift⸗ 
führer, Lehrer Artur Sonnek⸗Siemianowitz, Bezirksleiter 
für Schleſien und Krakau, Lehrer Korthals⸗Bromberg, 
Bezirksleiter für Poſen⸗Pommerellen, Oberlehrer Martz, 
Bezirksleiter für Lodz. Für die Hochſchulgruppen in War⸗ 1 
ſchau und Krakau wurden Krieſe und Kode riſch, für 8 
Stanislau und Lemberg Droſd, Dr. Wallek und Paſtor g 


Schick gewählt. 5 


Die Feſtſitzung eröffnete der Vorſitzende der Köni 


grüßte. In den Anſprachen brachten die Vertreter der ein⸗ 

zelnen Organiſationen ihre Glückwünſche zum Ausdruck. 
Senator Dr. Pant dankte für ſeine Ernennung zum Ehren⸗ 

vorſitzenden und ſprach dem Vorſitzenden Wolff in überaus 

herzlichen Worten feine Anerkennung für die aufopferungs⸗ 

volle Arbeit aus, mit der er die Einheitsſtenographen Po- 

lens zu einem Verband zuſammengeſchloſſen hat. 

Den Feſtvortrag hielt Studiendirektor i. R. Dr. Gaſter. 5 
In launiger, humorgewürzter Weiſe wußte er, der jeit den = 
Anfängen der Stenographie an ihrer Entwicklung und För⸗ } 
derung mitgearbeitet hat, die Geſchichte der Kurzſchrift in 
Deutſchland aufzurollen. Dr. Gaſter langweilte ſeine Hörer 
nicht mit theoretiſchen Ausführungen, aber unmerklich wußte 
er eine Menge belehrender Einzelheiten einzuflechten. Bor 
allem verſtand er es, zur Jugend zu ſprechen und ihr, wie wi 
es nur ein echter Pädagoge vermag, in hinreißenden Worten A 
die kulturelle Bedeutung der Kurzſchrift nahesubringen. 
Zum Schluß dankte er noch einmal in herzlichen Worten 
dem Vorkämpfer der deutſchen Einheitskurzſchrift in Polen, | 
Herrn Wolff, und wünſchte feiner Bewegung allen Erfolg. 2. 
Anſchließend wurden die Preife für das Wettſchreiben ver- 8 
teilt, an dem ſich 56 Kurzſchriftler beteiligt hatten. x 

In einer Schlußanſprache verlas der Vorſitzende eine 0 
Entſchließung, in der die deutſchen Schulen in Polen u 
Einführung der Einheitskurzſchrift als wahlfreies Unter ⸗ 55755 
richtsfach aufgefordert werden. a f 


Sollten Sie 


in Ihrem Bekanntenkreiſe jemand 
haben, der noch nicht Abonnent 
der „Deutſchen Rundſchau“ iſt, jo 
werben Sie für uns. Alle Poſt⸗-⸗ 
agenturen und Poſtämter in Polen, 
unſere Filialen und die Geſchäfts⸗ 
ſtellen nehmen Abonnements für 
den Monat Juli entgegen. 
Bezugspreiſe am Kopfe der Zei⸗ 


tung vermerkt. ; 


SEEN TTS NR TE TEE 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 27. Juni 1932. | 


Krakau — 3,55, Zawichoſt + 1.22, Warſchau + 1,06, Plock +0, 
Thorn + 07 Ren 918 Culm + 0,58, ah ai in 25 
Kurzebrak + 1,05, Piekel + 0,26, 

Schiewenhorſt + 2,44. 


Dirſchau + 0,21, Einlage + 22. 


Die heutige Nummer umfaßßt 12 Seiten 0 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 141 oO 
und „Die Scholle“ Nr. 13. se 


Am Sonntag, dem 28. d. Mts., nachmittags 6, Uhr, 
entſchlief nach langem ſchweren Leiden meine liebe 
Tochter, unſere gute Schweſter, Schwägerin und Tante 


Ida Lehrke 


geb. Großmann 
einen Tag vor ihrem 59. Geburtstage. 
Dies zeigt im Namen der trauernden Hinter⸗ 


bliebenen an A 2622 
Ferdinand Großmann. 


Linje Dabrowa — Chelminska Dabrowa, 
den 27. Juni 1932. 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 30. Juni, 
nachm. 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 
Menſchenkunſt reichte hier nicht aus. 

n e l 8 1 ; 
8 f — N kin 2 a 70 


1. Kath. Theologie 
2. Evang. Theologie 


5. Juriſtiſche Fakultät 


gebiete: Mathematik, 


0 Bydgoszez, Tel. 18—0 


Dr. . Behrens 


10026 bearbeitet 11. Bauingenieurweſen 
allerlei Verträge, 

Testamente, Erbsch. 
Auflassungen. Hy- 
pothekenlöschung., 
Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


Geſtern Nacht 12 Uhr erlöſte Gott 
nach langem ſchweren Leiden uniere E 
liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
und Urgroßmutter, Schweſter, Schwa- 
gerin und Tante 


Ftuu Pauline Lau 


geb. Weiß 
im geſegneten Alter von 86 Jahren. 
Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen 
Familie Ernſt Lau. 
Dftröw » Swiechi (Ehrenthal), poczta 
Podwiesk, den 25. Juni 1932. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 29. Juni, nachmittags 4 Uhr, 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 5719 


3. Maſchinenbau 
4. Elektrotechnik 


Promenada nr.5 
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Hoffmann, Dluga 45. 


Den mir 2821 
geſtohlen. Stempel 
jan Zamorowski, 
Zaktad SpoZywezy, Byd- 
AR RL 5 ji r für 
el. 985, erkläre ich für hang 
ungültig. ber 2 


. ir = höher. 
Heirat 


Ungenannt 
gieb Dich zu erkennen. 
Treffpunkt? u. K. 2257 
a. d. Geſchſt. d. Ztg. 2817 


4. Militärdokument 


ſchrieben 


Am Donnerstag, dem 23. Juni verſtarb 
nach langem Leiden unſer langjähriges 
Mitglied, der Maler 


Herr Eduard Mils 
Wir werden ſein Andenken in Ehren halten 
Ort ve Bromberg Abt. Handwerk 
des Wirtihaftsverbandes ſtädt. Berufe. 
Der Vorſtand. 
Die Beerdigung findet heute nachm. 
5 Uhr von der Leichenhalle des Gemeinde⸗ 
Friedhofes Szubinſta aus ſtatt. 
\ Wir bitten um rege Beteiligung. 5728 


mäßigten Ansprüchen 
ungefähr 150 21. 


n, 


raum, 2 


ſowie eine Beta 
Nähere Aus 
feinen ertenvertreter, 


Für die herzliche Teilnahme beim 
Seimgange unſerer lieben Entſchlafenen 
ſprechen wir Allen, insbeſondere Herrn 
Pfarrer Bandlin unſern 5724 


herzlichſten Dank 


aus. Familie Mar Felske. 
Stary⸗Jolwark, den 26. Juni 1932. 


— Geldmarkt 
Achtung Winterſchüler Sroda. 


Unſere nächſte (3) Tagung findet am 
Mittwoch, dem 29. Juni 1932 (Peter⸗Paul) 
in der Umgegend von Sroda ſtatt. 

Treffpunkt um 10%, Uhr Bahnhof Sroda. 

Beſichtigt werden: Das Verſuchsgut Pet⸗ 
kowo. as vorbildlich bewirtihaftete Gut 
des Herrn Rittergutsbeſitzers Seifart⸗Strzeſzki 
und die bekannte Rübenwirtſchaft Stupia- 
Wielka und eventuell eine muſtergültige 
bäuerliche Wirtſchaft. 

Da die Tagung ſehr lehrreich zu werden 
veripritht, wird zahlreichſte Teilnahme erbeten. 

Mitglieder unſeres Vereins bezw. ehe- 
malige Schüler unſerer Schule. die noch nicht 
im Beſitz eines Abzeichens ſind, können es 
ſich auf dieſer Tagung anſchaffen. 

Die für die im Norden der Provinz woh⸗ 
nenden Schüler bei Herrn RNittergutsbeſitzer 
Colbe⸗Dabrowka, Kreis Mogilno, vorgeſehene 


mach. Zuſchr. m 
Bild unter O. 567 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 
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45, en und] Suche ſofort ein 
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rau von Blücher. 
wite pod Jabto⸗ 
nowem. pow. Lubawa, 
Pomorze. 5718 


Slellengeſuche 


Auf hieſ. Induſt.⸗Untn. 


50—75000 81. 
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Hypothek von 
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bei guter Verzinſung 
auf gutgehendes In⸗ 
duſtrie » Unternehmen 
geſucht. Angebote unt. 
W. 5707 g. d. Geſchäfts⸗ 


anderweit. Stellung. 
Bin 34 J. alt, auf hieſig. 
Stelle ca. 6 Jahre, in 
allen Fächern gut be⸗ 
wandert. Sehr gute 
Empfehlungen ſtehen 
zur Seite. 56885 


Leo Spitza, 
Gutsverwalter, 
Maj. Lubochin, 


poczta Drzycim, 
e. Sıpiecie, 


z 


er u = infolge Abweſenheit des |ftelle dieſer Zeitung. Routinierter, 
5 5722 
Berein eh emal. Winterihüler der deutsch 2— 5000 Joty . e 


sprachigen landw. Winterſchule Sroda. 


Der Vorſtand. 


Ich bin beauftragt am 8. Juli, 10 Uhr vorm., die 
Billa in Danzig: Langfuhr, 
Heiligenbrunnerweg 14, ſofort mit freien 5 Zim⸗ 
mern, Zentralheizung, Bad, elektr. Licht, ſchönem 
terraflenartigen Garten wegen Todesfall bei 
mäſſiger Anzahlung jofort zu verkaufen. 
Beſichtigung kann jederzeit erfolgen, Reſt⸗ 
kaufgeld kann längere Zeit ſtehenbleiben. 
Heinrich Penner, Neumüniterberg, Freiſtaat 
Danzig, Telefon Schöneberg 27. 5720 


15 kleine Kinder 


die erholungsbedürftig ſind, viel Sonne, friſche 
Luft, gute Verpflegung, oder auch eine zeit⸗ 
weilige orthopädiſche Heilbehandlung nötig 
haben, finden im Juli und Auguſt Aufnahme 

Kolonialw;= u. Schank⸗ enden an J. Pflögel, 


im Aaloniſſen⸗Mutterhaus „Ariel“ | cee 


5662 Glintis 
77 Otto Thiel, Dzialdowo. Koemin-Wlkv.) te. 
Wo lis h a 9 e 2 1 Schmiedelehrling 


Nähere Auskunft erteilt das Diakoniſſen⸗ ſſtellt ein G. © t Herrſch. Yiener 


ubert, 

Mutterhaus „Ariel“, Atiasztomp, p. TlukomyKujawſta 5. 2615 
N 4 ung verh., gute Zeugn. 
How, Wirzust. 5656 Geſucht 3 5 — 1. Vibe. 


(1. Stelle a. Landgrund⸗ 
fofe ge, O. unt 826 
of. geſ. Off. unt. B. äft. 
g. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. Wee 


ohnberechn., 
Mene Stellen: 


Beſchäftig. Gefl. Zu⸗ 
Fra a d. Verband 

Vertrauengperſon 
mit 30004000 A wird 


der Güterheamten für 
als Geihäftsführer(in) 


u. Korreſpond, flotter 


Polen zap. Tow. Poznan, 
Piekary 16/17. 5694 
Gelernter Kaufmann 
ſucht Stellung als Ex⸗ 
pedient, Inkaſſent, Rei⸗ 

d. ins Kontor. 


ch. a.d.Geſchſt. d. Zeitg erb. 


Herzliche Bitte! 
Für durchaus tüchtigen 


Schriftſetzer 
mit guter Schulbildg. (ern heiten gleich 
der bolniſch 4 deutich, | UM tenden gleich 
race Nasen. Kite l woll. Zuſchr. 


echem“ . 


ien Lehr 


Swietojan 
292. 


e eee 242 oder ſpäter Stellung. 
5 au Gefl. Zuſchr. u. V. 5696 
aa Unterriht Original sefretätin 22.8297. 30 55 
1 7 15 Fiat - aufs Land. Deutſche u. Alleinſteh. Frau 
Kade Aber, Minerva- u. aft Sprache Steno: uch. Heimältigung 
Zangs * Zaaenh. ih Chevrolet- | graphie erwünſcht. |5.90 Gdansta 145, Tür! 


Zeugnisabſchriften Le⸗ Beileres Mädchen. das 
benslauf und Gehalts: | alle Hausarbeiten ver⸗ 
anſpr. bei frei. Station |\teht, ſucht Stellung v. 


England u. Frankreich. 
Steuerſachen billig 
ſachgemäß bearbeitet 


eee ty ben dieser Fabrikate, 
liefert zu günst. Preisen Junge Lehrerin 


öbelleder BRZESKIAUTO 8. A. ſucht ab 1. September I. J. Stellung 
Z NA 


Gobelins, Plüsch PO 98 Hauslehrerin 


Eryk Dietrich, |eltestes und größies 
B zen Automobilspezial- 
Ge 78 Tel. 7821 Unternehmen Polens. 


Ersatzteile 


für sämtliche Wagen- 


als 


113, Orthodoxe Theologie har 
4. Humaniſtiſche Fakultät 9. Tierärztliche Fakultät 


mathem.⸗naturwiſſenſchaftliche 


2. Waſſerbauingenieurweſen 


e im Original 

2. Tauf⸗ oder Geburtsſchein 

3. Staatszugehörigkeitszeugnis 
(Swiadectwo obywatelstwa) 


5. Lebenslauf, eigenhändig ge⸗ 


immer ſind in der Preislage 
ſolches Zimmer wird gewöhnli 
beſteht auch ein Studentenheim. 
Deutſcher Hochſchüler für 35 l Unterku 


Verein Deutſcher Ho 
Al. Jerogolim 


Maſchinenſchr., erf. in] P 


u. Wäſche erbeten unt. 1. od. 15. 7. 32. Off. unt L. 
C. 5727 d. d. Geſchſt. d. Z. 2618 g. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Offert. unt. L. 5654 an d. Geſchſt. d. Zeitg. erbet. 


[Studienmöglichkeitenn Warſchau 


Winke für den deutſchen Abiturienten). 
x Viele junge Leute haben nun wieder die Reiſeprüfung beitanden 
und ſomit die Pforten der Schule verlaſſen. Wohl der größte Teil 
der diesjährigen Abiturienten wird ſich der Hochſchule zuwenden. 
Wir erachten es als unſere Pflicht, unſeren zukünftigen Kommilitonen 
einiges über die Studienmöglichteiten in Warſchau zu jagen und fie 
mit den Formalitäten der Immatrikulation bekanntzumachen. 
5 An der Univerfität Marſchau beitehen 9 Fakultäten: words 
| 6 Mathem.naturwiſſenſchaftliche Fakultät schwarzer und auch Modeware, Bitte ver, 


7. Mediziniſche Fakultät 
8. Pharmazeutiſche Fakultät 


Die humaniſtiſche Fakultät umfaßt folgende Fächer: \ 
Philoſophie, klaſſiſche und moderne Philologie und Geſchichte. Die 
u zerfällt in folgende Teil⸗ 
\ Phyſik, Chemie, Geographie, Minera⸗ 
logie, Botanik, Zoologie, Biologie. 
Die Anmeldezeit an der Univerſität dauert vom 1. bis 15. Sept. 

An der juriſtiſchen Fakultät werden Kandidaten mit Reifezeugniſſen 
eines humaniſtiſchen Gymnafiums bevorzugt. An der mediziniſchen, 
pharm. und tierärztlichen Fakultät müſſen ſich die Neueintretenden 
einem Qualifikationsexamen unterziehen. ö 0 
Fakultät, naturwiſſenſchaftliche Abteilung entſcheidet bei der Auf⸗ 
nahme eine Ausleſe der Reifezeugni 
Die Warſchauer Techniſche 


Logik, 


An 


Chemie 
6. Architektur 
7. Geodäfie, 


Die Anmeldezeit erſtreckt ſich vom 17. bis 27. September. Ueber 

[ragt die Zahl der Aufnahmegeſuche die der freien Plätze, jo findet 

leine Qualifikationsprüfung ſtatt. 

555 In Warſchau beſtehen noch folgende Hochſchulen: 
5 Hochschule, 2. Landwirtſchaftliche 

u Beten Fachschule ae A Idezeit 1. bis 15. Septemb 
n Dielen Ho ulen Dauer e Anmeldezeit 1. September,. 

„beim Schlachthaus. An allen Warſchauer Hochſchulen ift dem ſchriftlichen Aufnahmegeſuch 


6. 5 Lichtbilder in Paßbildgröße 


uſte. 


mit Unterſchrift 


nahme 
8. Amtliches 


n 
kommen) 


Die Studiengebühren haben bisher 110—230 & betragen, ab» 
von der Teilnahme an Uebungen und Seminaren. An 
echniſchen und Handels ⸗Hochſchule find die Gebühren be⸗ 


von 70-100 A zu haben. Ein 
von 2 Perſonen bewohnt. Es 
in dem Mitglieder des Vereins 
ft finden können. Bei 

Unterhaltskoſten monatl 


n 
gen die 


ſich die den Studenten 
N chlo 


erteilt 
Adreſſe: 


8. m. 9 


* r 


7. * 85 
Mn: un 


billig abzugeben: 


Göpel, Dreichtäften, 


Gebrauchte 


AUTOMOBILE 


erstklassiger Fabrikate in einwandfreiem 

Zustande mit offenen sowie geschlossenen 

Karosserien haben als äußerste Gelegen- 
heitskäufe abzugeben 


Sport-Kabriolett2-4sitzig 


d Phaeton 
Austro-Daimler 10/40 Sport 1 
8/30 Innenlenker 

509 Phaeton 

Sport 

520 Phaeton 
520 Innenlenker 
Fiat 521 Innenlenker 
i 525 Innenlenker 


8/40 Innenlenker 
13/55 Innenlenker 
12/50 Innenlenker 
7/34 Innenlenker 


2-To Lastwagen 
3-To Lastwagen 


Chevrolet 
International 
Protos 

und andere. 


Gegr. 1894. 


Sämtlic 


44 Hekt. Weizenboden, 
gute Gebäude, Part, 
Teich, Wieſen, Holz u. 
Torf vorhanden. Gute 
Lage. Recht billig zu 
verkaufen od. gegen ca. 
15 ha zu vertauſchen. 
Näheres durch 5723 
Hoffmann, Plesewo, 
poczt. Szonowo-S2l. 

pow. Grudzigdz. 5622 


45 m Aopfiteine 

100 m Ziegelſchutt 
1 Prahm 

hat abzugeben 
Taniti, Prady, 

poczta Bydgofscz. 


2601 


der mathem.⸗nat. 


gnille. N 
Bebe beſitzt folgende Fakultäten: 


ochſchule, 3. Zahnärztliche Hoch⸗ 


7. Quittung über entrichtete Auf⸗ 
F 

rungszeugnis | Ange 
(verpflichtet nur Perſonen, B an B. Tuchel. Tlegenort. 
icht direkt von der Schule 


u — 5 5 ei 
mgebung_ bie 
eiti 


hüter, Warszawa, 


d Perkäufe 
Aus Konkursmaſſe 


Efektromotore, 110 Volt, 1-5 PS., Bretter, 
Buchen⸗ u. Eichen bohlen, Drehbänke. Feld⸗ 
ſchmieden, Stauchmaſchine, Schraubſtöcke, 
Flaſchenzüge, Nohrwalzen, Torfpreiien, 
Suche z. 1. Januar 1983] Obftpreſſen, Zweiſchar⸗ u. Tiefkulturpflüge. 
Häckſelmaſchinen, 
Reinigungsmaſchinen, Werkzeug uſw. 


Fabryka Maszyn A. Horstmann, Starogard. 


Motorrad mit Beiwagen 


1-To Lieferungswagen eee 


Zahlungserleichterungen nach Vereinbarung. 


BRZESKIAUTO S. A. 


Poznan, Dabrowskiego 29. 

Tel. 63-23, 63-65, 

Aeltestes und größtes Spezialunternehmen der 

Automobilbranche Polens. Auto-Reparatur- 
Spezialwerkstatt, Karosserie-Fabrik. 

hes Autozubehör. 


Reſtgut Geſchäftshaus 


im Mittelpunkt einer 
Kreisſtadt Poſens 

legen, krankheitshalber 
ünſtig zu verkaufen. 
efl. Off. von Selbſt⸗ 
käufer unter A. 5616 
an d. Geſchäftsſt. dieſ. 
Zeitung. erbeten. 


— — 
1 gebr., leicht. Kutſch⸗ 
wagen, 1 Arbeitswagen 
zu verkaufen 


Kujawfka 5. 


leichter Nollwagen 
billig zu 


Hetmanfka 25. 


Eine 


Original 
Bielitzer Rammgarne 


für Herren und Damen kann ein jeder zu 

wirklich günstigen Preisen 
direkt aus Bielitz kaufen. 

Reiche Auswahl 


int » Fadeloanne 


billig zu verkaufen. 
Mate Bartodzieje, 
Belzka 11. 


Gut erh. $ 

echten Teppich, 
2 ½ X 3°/,, zu kauf,. ge). 
Off. m. Preisangabe u. 
D. 5729 a. d. Geſchſt. d. Z. 


achtungen 
Hutgeh. Fleischerei 


paſſend für jedes and. 
Geihäft in Bydgoszcz, 
Laden mit Wohnung, 
Werkſt., Stallung un 
ſämtl. Nebenräumen, 
günftig zu verpachten 

runwaldzka 64. 2577 


5182 
in glatt dunkelblauer — 


langen Sie noch heute ganz unverbindlich und 
kostenlos entsprechende Muster von der Firma 


Wiktor Thomke, Wu 


na. 
BIELSKO, Kamienica 84. 


Gelegenheitsobjekt 


Mein herrſchaftl. Scholtiſeigut mit noch 
angrenzendem gutem Nebengehöft, 550 
Morgen, incl. 40 Morgen guten Wieſen. 
Kr. Sagan, mit allem Inventar bei 
22000 Anzahlung ſpottbillig zu verkaufen. 
Gute Hypotheken nehme in Zahlung. 
Goldmann, Breslau. Tauentzienplatz 1. 5718 


Aus Ronkursen ann, ZU Verknuf. Mühle 


Universal- u. andere Fräsmaschinen u. A. 5725 a. d G. d. g. 
Bohrmaschinen für Kraft- u. Fußantrieb 
Drehbänke, elektrische Motoren 
Schleif-, Stoß- und andere Maschinen 
sowie Werkzeuge, Nutzeisen. 


Benlionen: 
Ernst Burgmann, Perzie-Lanpfuhr, Tel1231 Ä 


Pommersche Str. 16. 8423 u. Schul ant. Benfion 
Möbelgeſchüft im Frein. Danzig 88 & Tue 


ſuchteinfache Einzel Möbel Gute Penſton 


in Kommiſſion zu nehmen. Penne ee 


bzei ſogleich oder jpäter bei 


Kief. Bretter rau E. Kisser, 


Bydgoszcz. 
Fußboden, S und Ausſortierte 


gibt a 
Sügewerl „Laſy Polflie“. 6p. A. 


5653 
Schüler find. 
Bydgoßzes Ka D 
e i 


1. Handels- 


die 


ES ante Penſion 


Gramatzti, Bydg., 
Cieſzkowikiego 10, prt. 


KR 


Frau Marczinowſti, 


e i 
„20 ſtycznia 10, W. 5. 


im Verein 
3. etwa 
er den 


Ideale Sommerfrische 


im Pensionat „HANSLIR“ Biata-Lipnik 688 — Tel. Mr. 25-50 


Autobuslinie Bielsko-Wadowice oder Bielsko-Lipnik in idylli- 
1 scher Lage am der Solaberge, mit elektr. Licht, Bad, 

Radio, Klavier, Liegestühlen und Wiese und den komfor- 
tablen, billigen Zimmern, guten, bürgerlichen Küche, 
bietet allen, die der Ruhe und Kräftigung bedürfen, insbesondere 
aber Rekonvaleszenten, eine angenehme Erholung. 


Um recht zahlreichen Zuspruch bittet der Pächter 
A. Perschke. 
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Auskunft erteilt die Ausstellungsleitung der „LUPOSTA“, 
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bl. Border · 
elektr. Licht. 
zu vermieten 
2210 Gdanska 89, W. 4. 


Möbl. Zimmer 


ab 1. 7. zu vermiet. 2872 
Marizapfla 11. Wg. 2. 
Gut möbl., ſonniges 

Vorderzimm. z. 1. Juli 
zu vermieten 2557 
Gdanſta 101, 1 Tr. x. 


Möbl. Zimmer 


Hetmanita 20, 2 Tr. r., 
günſt. zu vermiet. 5250 


Möbl. Zimmer 


mit od. ohne Penſ. a. beſſ. 
Herrn zu vermiet. 2614 
Sniadeckich 9. Wohn. 1. 
Möbliertes Zimmer, 
ungeniert, 3. verm. 2025 
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2616 


Vorverkauf in allen 


MER-Reisebüros 


verkaufen 
2619 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 28. Juni 1932. 


Nr. 145. 


Weihefeſt der Graudenzer Goethe-Gchule, 


Immer wird der 25. Juni 1932, dieſer Tag, an dem 
in Graudenz das Feſt der Einweihung des neuen Gebäudes 
des Deutſchen Privatgymnaſiums, jetzt Goethe⸗Schule ge⸗ 
nannt, gefeiert wurde, im Gedächtnis der Vertreter des 
deutſchen Schulweſens in Polen und der dortigen Deutſchen 
überhaupt ein Freuden⸗ und Ehrentag bleiben. Würdig 
des mühevollen, aber mit zäher Ausdauer und Energie 
zuſtandegebrachten Werkes war auch fein 


Weiheatt. 


Die impoſante Aula der Goethe⸗Schule füllte bis auf 
den letzten Sitz ein nicht nur aus Graudenz und ſeiner Um⸗ 
gebung, ſondern auch aus entfernteften Gegenden herbei⸗ 
geeiltes Auditorium. Hierunter befanden ſich prominente 
Repräſentanten der Deutſchen Geſellſchaft aus Pommerellen, 
Poſen, Oberſchleſien uſw., Vertreter der polniſchen vor⸗ 
geſetzten Schulbehörden, der evangeliſchen und katholiſchen 
Geiſtlichkeit, der deutſchen Konſularbehörden in Polen, der 
parlamentariſchen Vertretung des Deutſchtums, der ein⸗ 
zelnen ſtädtiſchen und ländlichen Berufsſchichten. Sie alle 
einzeln aufzuführen, würde zu weit führen. 

Den erhabenen Feſtakt leitete gegen 9 Uhr das Streich⸗ 
Quartett: 1. Satz aus Op. 74 Es⸗dur (Harfen⸗Quartett) von 
L. van Beethoven ein, meiſterhaft geſpielt von dem Prins⸗ 
Quartett aus Danzig. Generalſuperintendent D. Blau⸗ 
Poſen ſprach ſodann als erſter Redner eindrucksvolle Weihe⸗ 
worte, denen er Ebräer 13, V. 17, zugrunde legte (Gehorchet 
euren Lehrern und folget ihnen; denn ſie wachen über eure 
Seelen, als die da Rechenſchaft dafür geben ſollen; auf daß 
ſie uns das mit Freuden tun, und nicht mit Seufzen; denn 
das iſt euch nicht gut). Dieſem Bibelwort gemäß legte der 
Generalſuperintendent in ſeinen Ausführungen den Haupwert 
auf die Begriffe Gehorſam und Verantwortlichkeit und be⸗ 
diente ſich dabei u. a. des Goethewortes: „Der Menſch kann 
nicht erzogen werden ohne Zucht“. Rechenſchaft geben über 
Menſchenſeelen — das iſt Erzieheramt; Menſchen bilden, 
die Zukunft des Volkes bilden, welch ungeheure Verantwor⸗ 
tung. Möge in dieſer Anſtalt Verantwortungsgefühl und 
Willigkeit zu dienen die Herzen von Lehrenden und Lernen⸗ 
den leiten — zum Beſten der Jugend, zum Beſten der Stadt, 
des Volkes und Landes. Mit einem Gebet, in dem er den 
Segen des Höchſten auf die Wirkſamkeit der Goethe⸗Schule 
herabflehte, ſchloß dieſe Weiheanſprache, nach welcher Pfarrer 
Dieball namens der evangeliſchen Kirchengemeinde 
Graudenz der Goethe⸗Schule zu Händen ihres Leiters 


unter herzlichen Segenswünſchen eine Bibel über⸗ 
reichte. Domherr Fuhrmann.⸗ Poſen widmete 
namens der katholiſchen Kirche ebenfalls weihevolle 


Segensworte dem Werk mit dem Heilandsgruß „Freude ſei 
dieſem Haus“ und dem Wunſche, daß ſtets Friede und Ein⸗ 
tracht die Herzen aller derer erfüllen möge, die hier, in 
dieſer Schule, ein⸗ und ausgehen. & ge bleiben Zwie⸗ 
tracht und Unruhe, herrſchen möge darin Arbeitſamkeit, 
Zucht und Ordnung, Treue und Kameradſchaft, Wiſſen und 
Bildung und Gottesfurcht. 

Willkommensworte an alle ſo zahlreich Erſchienenen 
ſprach nun der Leiter der Goethe⸗Schule. Direktor Hilgen⸗ 
dorf. Insbeſondere dankte er u. a. dem Vertreter des 
Schulkuratoriums in Thorn, Viſitator Kozanecki, ſowie 
den Vertretern der polniſchen Graudenzer Schulen (dieſen in 
polniſcher Sprache), dem Generalkonſul Dr. Lütgens⸗Poſen 
und dem Konſul Dr. Pochhammer⸗ Thorn, den Vertretern 
der Kirche Generalſuperintendent D. Blau und Domherrn 
Fuhrmann, den Herren aus Oberſchleſien und Danzig, 
den Leitern und Lehrern der Privatſchulen in Poſen und 
Pommerellen, den Vertretern der Organiſationen, den El⸗ 
tern der Schüler, den ehemaligen Schülern, dem ebenfalls 
anweſenden ehemaligen Leiter des Deutſchen Privatgymna⸗ 
ſiums in Graudenz, Koll. Rombuſch aus Bromberg, der 
ſechs Jahre lang dieſe Anſtalt geführt hatte. 

Nunmehr nahm der erſte Vorſitzende des Schulvereins 
in Graudenz, Buchhändler Arnold Kriedte, das Wort. 
Im Anfang war die Tat! — mit dieſem Goethe⸗Wort 
leitete der Redner feine Darlegungen ein und ſchilderte dann 
den Werdegang der Erbauung der Goethe⸗Schule. Die an⸗ 
fängliche Abſicht, aus Sparſamkeitsrückſichten Umbauten an⸗ 
derer Gebäude vorzunehmen, wurde bald fallen gelaſſen. 
Baurat Krüger in Danzig übertrug man, nachdem ſein Bau⸗ 
entwurf die einmütige begeiſterte Zuſtimmung des Bauaus⸗ 
ſchuſſes gefunden hatte, die Bauleitung. In 234 Jahren 
wurde der Geſamtbau vollendet. Namens des Schulvereins 
dankte Herr Kriedte allen, die den Bau gefördert haben. 
Zuerſt dem ſtaatlichen Schulkuratorium in Thorn, das mit 
verſtändnisvollem Entgegenkommen die Bauvorſchläge ge⸗ 
nehmigt und manche wertvolle Anregung gegeben habe. Weiter 
dankte der Redner dem Kuratorium für die Zuerkennung 
des Sffentlichkeitsrechtes und für die Genehmigung, daß die 
Schule die Bezeichnung „Goethe⸗Schule“ führen dürfe; dankte 
ferner den Graudenzer ſtädtiſchen Behörden, die an fie ge⸗ 
richtete Vorſchläge und Wünſche verſtändnisvoll und ent⸗ 
gegenkommend berückſichtigt haben, ſowie dem Zentral⸗Schul⸗ 
verein, der in jeder Weiſe behilflich war, Schwierigkeiten 
bei dem Bau zu überwinden. Sein Dank galt ferner 
dem anweſenden amerikaniſchen Univerſitätsprofeſſor 
Leſſing für ſeine Propaganda in Amerika, durch die 
dem Schulbau ganz bedeutende Summen zugefloſſen 
find, den verſchiedenen deutſchen Verbänden im Aus⸗ 
lande, den vielen alten Graudenzern im Auslande, aber 
auch den heimiſchen Volksgenoſſen, unter denen wohl keiner 
fehlt, der nicht wenigſtens einen Bauſtein gezeichnet hat. Red⸗ 
ner dehnt nun ſeinen Dank auf die am Schulbau zunächſt 
beteiligten Perſonen aus, auf Oberſtudiendirektor Dr. 
Schönbeck, den Leiter der Zentralſtelle, der ſeit der 
Gründung der Graudenzer Schule ihr aufrichtigſter 
Freund geweſen und in den verfloſſenen zwölf Jahren 
den Aufbau der Schule aufs eifrigſte gefördert hat, 
ſodann auf Baurat Krüger, der an dieſer Goethe-Schule, 
feiner jüngften Schöpfung, mit ganzer Liebe und berechtig⸗ 
tem Stolze hängt. Sie iſt ein Stück ſeines Lebenswerkes, 
eine Lebenstat. die ouch von den kommenden Generationen 
voll Dankbarkeit gewürdigt werden muß. Auch Direktor 
Hilgendorf konnte ſeine vielſeitigen Erfahrungen im 
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leriſchen Keuntniſſe bei dem Schulneubau zur Geltung brin⸗ 
gen. Sein Geiſt iſt auch überall in dieſem Bau zu ſpüren. 
Des weiteren dankt der Redner Herrn Abromeit, dem 
Kaſſierer des Schulvereins, deſſen ruhiges, abgeklärtes 
Urteil immer ſehr wertvoll war, und dem ein großer Teil 
des Erfolges gebührt; dem geſamten Lehrerkollegium für 
die Mitwirkung an den Einrichtungsarbeiten der Schule, 
dem Baubureau mit Bauführer Seidel an der Spitze, den 
Danziger Bau⸗ und Sportſachverſtändigen, den beim Bau. 
beſchäftigt geweſenen Unternehmern und Lieferanten und 
den vielen, vielen anderen, die den Bau durch Geld, Stif⸗ 
tungen, Tat und Rat unterſtützt haben. Im Anfang war 
die Tat; das heißt, daß wir mit dieſem übernommenen 
Werk erſt am Anfang ſtehen. Jetzt gilt es, dieſes zu voll⸗ 
enden und immer auf der Höhe zu erhalten. Für dieſen 
Zweck übergab der Redner namens des Schulvereins Direk⸗ 
tor Hilgendorf die Goethe⸗Schule. „Erziehen Sie“, jo ſagte 
der Redner, zu Direktor Hilgendorf gewandt, „die Jugend 
in deutſchem Geiſt und deutſcher Kultur, aber auch in Ach⸗ 
tung vor allen anderen Nationen, eingedenk, daß jede Na⸗ 
tion auf ihr Geiſtesleben und ihre Kultur ſtolz iſt. Erziehen 
Sie ſie in ſtrengſter Pflichterfüllung gegen den Staat. Ge⸗ 
rade, weil wir vielfach als Deutſche angegriffen werden, müſ⸗ 
ſen wir in Erfüllung unſerer Staatspflichten in jeder Weiſe 
ein leuchtendes Beiſpiel geben.“ Gebe Gott, daß die Goethe⸗ 
Schule ſich ſtets des großen deutſchen Geiſtes, deſſen Namen 
ſie trägt, würdig zeigen möge! 

Oberſtudiendirektor Dr. Schönbeck⸗ Bromberg, der 
Vertreter der Zentralſtelle Deutſcher Schulvereine in Polen, 
ſprach nunmehr im Namen dieſes Ortsvereins den Grau⸗ 
denzer Deutſchen, die als erſte ein ſolch großes Schulgebäude 
beſitzen, Glückwünſche aus. Daran knüpfte er warme Worte 
der Anerkennung für Herrn Arnold Kriedte, der, wenn es 
gilt, die Namen zu nennen, die an dieſem Werk gearbeitet 
haben, in erſter Reihe erwähnt werden müſſe. Was ſeine 
Tatkraft, ſein Weitblick, ſeine unermüdliche Arbeit bedeutet 
haben, wiſſe jeder, der an dieſem Schulneubau beteiligt ge? 
weſen ſei. Nicht nur der feſte Wille, ſondern zuerſt heiße Liebe 
war ihm Antrieb. Redner hob die einmütige Zuſammen⸗ 
arbeit lobend hervor, die ihn mit den Graudenzer Herren 
verbunden habe, und die auch weiter vorbildlich ſein möge. 
Mit Graudenz freue ſich jeder Landsmann außerhalb der 
Stadt. Neben Schwierigkeiten, die der Entwicklung des deut⸗ 
ſchen Privatſchulweſens in Polen von Anbeginn an ent⸗ 
gegengeſtanden haben, wie die Schüler oft in Spitälern, Her⸗ 
bergen oder ſonſtwie ganz ungeeigneten Räumen Unter⸗ 
ſchlupf habe finden müſſen. Des traurigen Schickſals des Pri⸗ 
vatgymnaſiums in Dirſchau gedachte der Redner, 
das wegen der Unzulänglichkeit ſeines Gebäudes eingehen 
mußte. Weiter lobte er die Opferbereitwilligkeit der deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen im In⸗ und Auslande, beſonders in 
Amerika. Vertrauensvoll ſtellten jetzt die Deutſchen ihre 
Goetheſchule, geſchaffen aus dem Opferſinn der deutſchen Be⸗ 
völkerung, unter den Schutz der Polniſchen Republik. Auf 
die Abſicht der Polen in Deutſchland, in Allenſtein ein polni⸗ 
ſches Privatgymnaſium zu gründen, hinweiſend, ſagt Dr. 
Schönbeck: „Laſſen Sie uns ausſprechen, daß wir dieſem Be⸗ 
ſtreben beſten Erfolg wünſchen. An der Löſung des Pro⸗ 
blems, die Anſprüche des Volkstums mit denen des Staates 
der ſchwächere Teil die Lüge entgegenſtellen. Mögen wir nie 
genötigt ſein, Lügner zu werden. Mit direkter Wendung an 
darauf ſein könne, einem ſolchen Werke dienen zu können. 
Möge es ihm gelingen, der richtige Baumeiſter an dieſer 
Stelle zu ſein. 

Direktor Hilgendorf, der nun wieder zu Worte 
kam, gab in einem eingehenden, geiſtvollen Vortrage einen 
Rückblick auf den Werdegang der Goethe-⸗Schule und ein 
Programm für ihre weiteren Aufgaben. Die beſſelnden Be⸗ 
Vorblick“, der in der Feſtſchrift abgedruckt iſt, enhalten. Der 
Eindruck dieſer auf höchſtem Niveau ſtehenden Feſtrede war 
nachhaltig und ungewöhnlich ſtark. 

Viſitator Kozanecki vom Schulkuratorium brachte 
(in polniſcher Sprache) namens dieſer Behörde herzliche 
Wünſche für das Gedeihen der Goethe-Schule dar, die nicht 
bloß ein Ausfluß äußerlicher Höflichkeit wären. Die Goethe⸗ 
Schule verfüge über eine Einrichtung und Ausſtattung, die 
allen neuzeitlichen Bedrürfniſſen entſpricht. Sie ſei eine 
Anſtalt, wie es deren nicht viele in Polen gäbe. Möge in 
ihr ein guter Geiſt, der Geiſt richtig geleiteter Erziehung 
walten. Eine weitere, ſehr wichtige Aufgabe habe die An⸗ 
ſtalt zu erfüllen, nämlich die Erziehung ihrer Zöglinge zu 
einem gegenſeitigen guten Verſtändnis zwiſchen Polen und 
Deutſchen. Möge die Schule arbeiten zum Wohle der deut⸗ 
am Bevölkerung und auch zum Beſten des Polniſchen 

aates. 

Als Vertreter der Graudenzer ſtaatlichen Schulen ſprach, 
gleichfalls in polniſcher Sprache, Gymnaſtaldirektor Pup⸗ 
pel (vom Klaſſiſchen Gymnaſtum) ſeine beſten Wünſche für 
die Goethe⸗Schule aus. 

Im Auftrage des deutſchen Schulvereins für Oberſchle⸗ 
fien gratulierte Dr. Kolonko⸗Kattowitz. Alle deutſchen 
Privatſchulen in Oberſchleſten nähmen an dem Ergehen der 
pommerelliſchen privaten Schulen großes Intereſſe. Die 
oberſchleſiſchen Schulen würden ſich glücklich ſchätzen, wenn 
ſie auch nur annähernd ein ſolch gutes Gebände wie dite 
Goethe⸗Schule hätten. Ferner brachte noch Direktor Wil l⸗ 
Rogaſen ſeine Glückwünſche namens der deutſchen Privat⸗ 
ſchulen Weſtpolens dar. Für alle Glückwünſche dankte ſo⸗ 
dann namens der Anſtalt in kurzen Worten Direktor Hil⸗ 
gendorf. Mit den wunderſamen Klängen des „Air“ von 
Bach ſchloß der feierliche Akt der Einweihung. 

Hiernach beſichtigten die Feſtgäſte unter Führung von 
Anſtaltslehrern die einzelnen Räume der Anſtalt. Sie hat⸗ 
ten hierbei Gelegenheit, die zweckmäßigen, den Bedingungen 
des neuzeitlichen Lernbetriebes und die den modernſten ſani⸗ 
tären Erforderniſſen entſprechenden Einrichtungen der Schule 
zu ſchauen und zu bewundern. Ein kleines Frühſtück ver⸗ 
einigte im zweiten Obergeſchoß der Schule die Lehrer und 
einige Freunde der Anſtalt. 

über den weiteren Verlauf der Feier werden wir mor⸗ 
gen berichten. 

——— 


Pommerellen. 
27. Juni. a 
Graudenz (Grudziadz). 
Neue Ausflüſſe chauviniſtiſchen Haſſes 


ereigneten ſich in Graudenz in der Nacht zum Sonnabend. 
Bei nicht weniger als acht deutſchen Firmen, Banken und 
Geſchäftsläden wurden zum Teil recht wertvolle Reklame⸗ 
ſchilder, die noch deutſche Worte aufwieſen bzw. Firmen⸗ 
ſchilder, die lediglich die Firma (den Vornamen nur mit 
Anfangsbuchſtaben oder die Baukbezeichnung) gemäß der 
gerichtlichen Eintragung in deutſcher Sprache trugen, zer⸗ 
trümmert Was die nächtlichen Unholde dazu ver⸗ 
anlaßte, ſelbſt Firmenſchilder ohne jeden weiteren deutſchen 
Zuſatz zu vernichten, kann tatſächlich nicht mehr Haß gegen 
die deutſche Sprache ſein, ſondern hier liegt zweifellos die 
Abſicht vor, den Deutſchen als ſolchen zu kränken und zu 
ſchädigen. In vier Fällen ſind außerdem deutſche Worte auf 
Firmenſchildern uſw. verſchmiert worden, darunter 
auch in zwei polniſchen Geſchäften. Man ſollte meinen, daß 
ſolche, wie die Tatſachen lehren, gründlich organifierten und 
ſyſtematiſch ausgeführten dunklen „Heldentaten“ den Augen 
der behördlichen Organe kaum entgehen könnten. Es müßte 
doch endlich einmal gelingen, einen oder mehrere der der⸗ 
artige Nichtswürdigkeiten begehenden Individuen zu faſſen 
und zu beſtrafen. ng 


£ Wochenmarktbericht. Bei guter Zufuhr zeigte ſich 
Sonnabend auch mehr Kaufluſt. Butter konnte man wieder 
für 1,20—1,30 erſtehen, Eier 1,20—1,40, Weißkäſe 0,15—0,40, 
Garteneroͤbeeren 0,60—0,70, Walderdͤbeeren 0,60 0,70, 
Kirſchen 0,70—0,80, Blaubeeren 0,80, Stachelbeeren 0,40—0,45, 
Tomaten 2 2,80, Spargel 0,60 —0,70, Blumenkohl 0,20 
bis 0,80, Kohlrabi 0,15—0,20, Mohrrüben das Bündchen 
0100,15, Erbsſchoten 0,30—0,35, Spinat 0,20, der erſte Weiß⸗ 
kohl pro Pfund 0.300,85, Salat drei Kopf 0,10, Zwiebeln 
das. Bündchen 0,10, zwei Bündchen 0,15. Die erſten neuen 
Kartoffeln koſteten 0,25—0,30 das Pfund, alte Kartoffeln 
der Zentner 2803,00, das Pfund 0,04. Ferner kamen das 
Bündchen Suppengrün 0,10, grüne Gruken 0,40 0,80, Reh⸗ 
füßchen der Liter 0,40—0,60, Champignons 0,80 das Pfund, 
Steinpilze 1,00. Für alte Hühner bezahlte man 2,70—3,50, 
junge 1,30—2,50, Tauben das Paar 1,20—1,30, Enten 2,80 
3,50, Gänſe 4.205,00. Aale 1,20—1,80, Hechte 1—1,10, Schleie 
1120, Breſſen 0,80 —0,90, Plötze 0,50—0,60, Krebſe das Stück 
0,15 —0,20. * 

X Ans der Weichſel gelandet wurde am Freitag nach⸗ 
mittag in Kl. Wolz (M. Welcz), Kreis Graudenz, in der 
Nähe der polniſch⸗deutſchen Grenze, die Leiche eines alten 
Mannes. Nach den vorgenommenen Feſtſtellungen handelt 
es ſich um den 65 Jahre alten Landwirt Auguſt Koſecki aus 
Lesniewo. Koſecki hat ſich am 16. d. M. in ſtark nervöſem 
Zuſtande von Hauſe eee und ſeitdem hatten ſeine 
„Angehörigen keine Nachricht mehr 
wird Setbſtword vermutet, zumal Koſecki ſchon ſeit längerer 


Thorn (Torun). 
Am 150 000 Zloty betrogen. 


Die ſeinerzeit berechtigtes Aufſehen erregende Betrugs · 
affäre des Gutspächters Boleſtaw Ru bach, wohnhaft in 
Kaſprowo, Kreis Bromberg, fand ihren Epilog vor dem 
Thorner Appellationsgericht. 

Die Vorgeſchichte iſt folgende: Rubach veranlaßte zu⸗ 
ſammen mit einem gewiſſen Kacz m arkiewicz den leicht⸗ 
gläubigen Landwirt Both zur Ausſtellung eines Blanko⸗ 
Wechſels über den Betrag von 10 000 Zloty als Kredit⸗ 
garantie für die Genoſſenſchaft „Rolnik“ in Zempelburg 
(Sepölno). — Obwohl der Wechſel nicht in Umlauf gebracht 
werden ſollte, füllte die Firma „Rolnik“ den Wechſel für 
die Schulden des Rubach über 150 000 Zloty aus, ſo daß Both 
zur Deckung dieſer Summe gezwungen wurde, ſein Grund⸗ 
ſtück zu veräußern. In dieſer Sache fand im Jahre 1931 
eine Verhandlung vor dem Bezirksgericht in Konitz ſtatt, 
welches Rubach und Kaczmarkiewicz zu je 2 Jahren Gefäng⸗ 
nis verurteilte. Infolge der eingelegten Berufung 
mußte ſich das Appellationsgericht erneut mit der Sache 
beſchäftigen. Nach durchgeführter Verhandlung hob das 
Gericht das Urteil der erſten Inſtanz auf und verurteilte 
Rubach zu 6 Monaten Gefängnis mit Strafaufſchub auf 
5 Jahre. Kaczmarkiewicz wurde freigeſchrochen. * * 


v. Von der Weichsel. Der Wafferſtand ſtieg gegen den 
Vortag um weitere 9 Zentimeter und betrug Sonnabend 
Von Warſchau trafen 


früh 0,79 Meter über Normal. 


» 
8 Lampi 
r das kommende gg nd kommt die . 5 ons 
Klaſſe in all, im übernächſten Jahr für Garten⸗ und 
die II. Klaſſe, ſodaß das Gymnaſium erſt dann Sommerfeſte bei 
mit der gegenw 11. Klaſſe beginnt. 
e e eee e ee 
we nicht für weniger begabte Schüler ret 34. Hm: 
direkt unmöglich gemacht angeſichts des natur ⸗ Be 
tech Stoff 


gemähen Un jedes plänen. 
Schwächere Schüler würden vor dem 14. Jahre 
kaum mehr das Ziel der III. Klaſſe erreichen. x 


tungsturfus für 


von ihm erhalten. & 


Zeit an nervöſer überreizung litt und vor einigen BEER 
eine ernſte Nervenkrankheit durchgemacht hatte. 5 


Dampfer „Mickiewicz“ und Warnenczyk“ in Thorn ein. 

Nach Warſchau fuhren Dampfer „Reduta Ordona“ und 
„Warnenczyk“ ab. Es paſſierten die Stadt: Dampfer „Ka⸗ 
niowezyk“ und „Mars“ auf der Fahrt von Dirſchau (Tezew) 
bezw. Danzig nach Warſchau, „Mauryey“ und „Eleonora“ 

auf der Fahrt von Warſchau nach Danzig und „Goniec“ von 
Warſchau nach Dirſchau, ferner Dampfer „Danzig“ mit drei 

mit Stückgütern und Zelluloſe beladenen Kähnen auf der 
Fahrt von Wloclawek nach Danzig. Der von Warſchau 

mit einem leeren Kahn im Schlepp kommende Motorſchlep⸗ 

per „Kollagtaj“ nahm von hier einen mit Mehl beladenen 
Kahn mit und ſetzte ſeine Fahrt nach Danzig fort. * * 

v Sffentliche Ausſchreibung. Die Pommerelliſche 
Landesſtaroſtei (Staroſtwo Krajowe Pom.) in Thorn, ulica 
Moſtowa 11, hat die Jahreslieferung von: a) elektrotech⸗ 
niſchem Material, b) Fenſterglas und e) Maſchinenölen zu 
vergeben. Offertſormulare ſind im Baubureau der Landes⸗ 
ſtaroſtei in den Dienſtſtunden erhältlich, daſelbſt werden 

alle gewünſchten Informationen erteilt. Offerten müſſen 

in verſiegelten Briefumſchlägen mit der Aufſchrift: 

ad a) „Oferta na doſtawe materjalu elektrotechnicznego“, 

ad b) „Oferta na doſtawe ſäkta okiennego“ und ad c) „Oferta 

na doſtawe olejöw maſzynowych“ bis ſpäteſtens 8. Juli 

1 1932, 10 Uhr, 11 und 12 Uhr, eingereicht werden. Die 
2 Bürgſchaft beträgt drei Prozent des Lieferungswertes. Das 
RR Recht der freien Auswahl der Bewerber ſowie der Nicht⸗ 
berückſichtigung aller Offerten bleibt vorbehalten. * * 
4 V Der Geldmangel macht ſich hier von Tag zu Tag fühl⸗ 
barer. Die meiſten Geſchäfte find heute dicht einmal mehr 
f in der Lage, auf einen 20⸗Ztotyſchein, geſchweige denn auf 
a 50er oder gar 100er herauszugeben. Dies hat natür- 


. herumgefragt werden muß. Dieſe Bemühungen find aber 
in den meiſten Fällen vergebens, da die anderen Geſchäfts⸗ 
inhaber entweder ſo viel Geld überhaupt nicht in ihrer 
f kaſſe haben, oder aber ihr Kleingeld zurückhalten, um 
beim Erſcheinen eines Kunden nicht ſelbſt nach Kleingeld 
50 herumſchicken zu müſſen. Daß auch die Banken in dieſer 
Beziehung nicht viel beſſer geſtellt find, beleuchtet der Um⸗ 
ſtand, daß ſie ſelbſt vielfach nicht imſtande ſind, einen größe⸗ 
ren Geldſchein einzuwechſeln. Es iſt vielfach vorgekommen, 
daß die Geſchäftsinhaber von der Neuſtadt bis zu den Ge⸗ 
ſchäften oder Banken uſw. auf der Altſtadt, und umgekehrt, 
die Geſchäfts inhaber von der Altſtadt bis zur Neuſtadt haben 
ſchicken müſſen, um einen 100⸗Ztotyſchein eingewechſelt zu 
mmen. — Der allgemeine Geldmangel läßt auch die 
Umſätze von Monat zu Monat zurückgehen. Die täglichen 
Einnahmen reichen mitunter kaum zur Deckung der täglichen 
Unkoſten aus, was bereits viele Kaufleute zur Reduzie⸗ 
rung ihres Perſonals gezwungen hat. Wieviele 
Kaufleute dieſem Beiſpiele werden folgen müſſen, iſt noch 
gar nicht abzuſehen. Noch nie haben wir in unſever Stadt 
ſo ele Läden freiſtehen ſehen als jest. Das „Heer“ der 
freiſtehenden Geſchäftsräume wird zum 1. Oktober bzw. 
1. Januar noch bedeutend vergrößert werden, da viele Ge⸗ 
ſchäftsleute, wie wir erfahren, zu dieſen Terminen ihre Ge⸗ 
ſchäfte entweder von ſelbſt aufgeben wollen, oder aber durch 
die Verhältniſſe dazu gezwungen werden. Schon jetzt wer⸗ 
den für das neue Winterhalbjahr neue Steuern und neue 
Zuſchläge zugunſten der Arbeitsloſen angekündigt: aber wer 
weiß, wieviele Exiſtenzen nicht ſchon vorher durch die un⸗ 
geheuren Steuerlaſten zugrunde gerichtet werden, 
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8 äſſigen bereits überſchritten. 
V. Die gommunalzuſchläge zu den Akziſenpatenten für 
das Budgetjahr 1932/33 wurden von den ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften in der bisherigen Höhe beſchloſſen, d. i. 35 Prozent 
von den Patenten zur Herſtellung und 75 Prozent von den 
Patenten zum Verkauf alkoholiſcher Getränke. * 
v. Diebſtähle und Einbrüche. Auf dem Bahnhof Thorn⸗ 
Mäocker wurde diefer Tage beim Umladen von Kiſten mit 
Tabakwaren feſtgeſtellt, daß in einer der Kiſten 17 Pakete 
mit je 25 Kilogramm „Turecki“⸗Tabak fehlten. — Auf dem 
Hauptbahnhof wurde der hier wohnhaften Budzinſka die 
Geldbörſe mit ca. 100 Zloty Inhalt geſtohlen. — Aus dem 
Keller eines Jan Globurſki erbeuteten Einbrecher 
20 Flaſchen Fruchtſaft und Einmachgläſer im Geſamtwert 
von 200 Zloty. — In der Nacht zum 22. d. M. drangen un⸗ 
bekannte Täter in die Leichenhalle des altſtädtiſchen evan⸗ 
geliſchen Friedhofes und entwendeten ein Herrenfahrrad 
und 9 Liter Firnis. Der Schaden beträgt 120 Zloty. — 
An der gleichen Nacht verſchwanden aus der Wohnung eines 
Makſymiljan Ortman, wohnhaft Geretſtraße (Chrobrego) 11, 
3 Paar langſchäftige Stiefel, 2 Militärmäntel, 1 heller 
Herrenmantel, 7 Tiſchtücher, Wäſche uſw. im Geſamtwerte 
von ca. 1000 Zloty. In allen Fällen find polizeiliche Er⸗ 
mittlungen im Gange. * 
Vi. Schaufenſterſcheibe zertrümmert. Sonnabend früh 
gegen 3 Uhr hörte der im Hausflur des Hauſes Katharinen⸗ 
ſtraße (sw. Katarzyny) 4 ſtehende Wächter das Klirren einer 
Schaufenſterſcheibe. Er eilte jofort auf die Straße und ſtellte 
feſt, daß die Scheibe der in demſelben Hauſe befindlichen Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des „Stowo Pomorſkie“ eingeſchlagen iſt. Der 
in Richtung des Neuſtädtiſchen Marktes fliehende Täter 
wurde von dem Wächter verfolgt und durch Schußandrohung 
zum Stehenbleiben gezwungen. Er entpuppte fi als der 
in Rudak bei Thorn wohnhafte Schloſſer Staniſtaw Walega. 
Weitere Ermittlungen ſind im Gange. * * 
I Entkommene Kohlendiebe. Sonnabend früh gegen 2.15 
Uhr bemerkte ein dienſttuender Kriminalbeamter in der Kö⸗ 
nigſtraße (ul. Sobieſkiego) drei verdächtige Perſonen. Auf 
ſeinen Anruf, ſtehen zu bleiben, ergriffen fie plötzlich die 
Flucht, jo daß er ihnen einige Revolverſchüſſe nachſandte. 
Der Beamte ftellte ſodann feſt, daß die Unbekannten fünf 
Zentner Kohlen geſtohlen hatten, die der geſchädigten Eiſen⸗ 
bahnbehörde zurückgegeben wurden. * 
Kor) == Als diebftahl3verdächtig wurden am Freitag drei In⸗ 
dividuen verhaftet und der Gerichtsbehörde ausgeliefert. 
Außerdem wurde ein Mann ſeſtgenommen, der vor dem 
br it diſchen Geſchäft von Rozenberg in der Bacheſtraße (ul. 
Strumykowa) 2 einen Menſchenauflauf verurſacht und den 
5 Verkehr dadurch geſtört hatte. * „ 
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ef. Briefen (Wabrzezno), 26. Juni. Ein Fahrrad ge⸗ 
ſtohlen wurde dem J. Kozlikowſki aus Arnoldsdorf, 
als er es auf dem Hofe des Kaufmanns Markuſzewſki 
ſtehen gelaſſen hatte, um in der Stadt Beſorgungen zu 
N machen. — Von der Polizei feſtgenommen wurde in 
Liepnica ein Mann namens Witkowſki, der in dem Ver⸗ 
dacht ſteht, an dem im Mai verübten Einbruchsdiebſtahl bei 
den tybhti teilgenommen zu haben. 
* 1 


Kaufmann Barybjti 


zur Folge, daß in der Nachbarſchaft nach Kleingeld 


ehe es überhaupt zur Bezahlung dieſer neuen Steuern 
kommt, denn die augenblicklichen Steuern haben das Maß 
des Höchſtzulä wi en 


Diebe ftatteten dem Gaſtwirt Wegner in Plywaczewo 
einen unerwünſchten Beſuch ab und ließen ſämtliche Kolo⸗ 
nialwaren im Werte von 500 Zloty mitgehen. 

h. Neumark (Nowemiaſto), W. Juni. Der letzte Woche n⸗ 
markt war recht gut belebt. Das Pfund Butter koſtete 
0,0 — 1,00, die Mandel Eier 1,00 — 120. Exportſchweine 
brachten 40 — 44 Zloty, Maſtſchweine 45 — 48 Zloty pro Zent⸗ 
ner Lebendͤgewicht. das Paar Saugferkel 20—40 Zloty. — Vor 
dem hieſigen Burggericht hatte ſich der Uhrmacher Kozikow⸗ 
ſki von hier zu verantworten. K. wurde beſchuldigt, durch 
eine Danziger Firma Maſchinennadeln bezogen zu haben, 
die auf Grund einer Reviſion, durchgeführt durch die Grenz⸗ 
wehr, beſchlagnahmt und ihm wegen angeblicher Einfüh⸗ 
rung unverzollter Waren eine Strafe auferlegt wurde. Das 
Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß die Verkaufsfirma 
zur Verantwortung gezogen werden müßte und ſprach den 
Angeklagten frei. Die Koſten des Verfahrens trägt die 


Statskaſſe. 


p. Neuſtadt (Wejhervowo), W. Juni. Auf dem 
Wochenmarkte koſteten Kartoffeln früh 3,50, ſpäter 5,00 
der Zentner; Butter 1,20 — 1,30, Eier ebenſo. Ferkel brach⸗ 
ten 12 — 18 Zloty das Stück. — Die Kohlendiebſtähle 
zwiſchen Gdingen und Grotzkatz nehmen kein Ende. Bei 
Koltebfen wurden in der Nähe der Halteſtelle in einem 
Strohſtaken 5 Zentner Kohlen gefunden. Die Diebe wurden 
ermittelt. — Bei einem Ausbau von Kleinkatz wurde ein 


Mann ay gehalten, der 1 Zentner Kohlen vom Waggon ent⸗ 


wendet hatte. 

g. Stargard (Starogard), 25. Juni. Am Donnerstag be⸗ 
ſchäftigte ſich eine außerordentliche Stadtverordneten⸗ 
ſitzung mit dem Gerücht über eine Schließung des 
hieſigen Tabakmonopols. Der Vorſitzende Dr. 
Balewſki gab ein Bild von dem Verfall der Stargarder 
Induſtrie. In der bekannten Fabrik von Winkelhauſen, wo 
früher 600 Menſchen Arbeit hatten, find heute nur 25 Arbeiter 
beſchäftigt. Es wurde darauf hingewieſen, daß die Stadt die 
durch die Schließung des Tahakmonopols arbeitslos werden⸗ 
den 400 Arbeiter und Arbeiterinnen nicht verſorgen könne. 
Es wurde ſchließlich eine Delegation gewählt, die in nächſter 
Zeit zur mündlichen Ausſprache nach Warſchau ent⸗ 
ſandt wird. 


Die Votſchaft Hoovers. 


Da die Botſchaft des Präſidenten Hoover, die von dem 
amerikaniſchen Vertreter in dem Hauptausſchuß der Ab⸗ 
rüſtungskommiſſion in Genf kundgegeben wurde, im Mittel⸗ 
punkt des internationalen politiſchen Intereſſes ſteht, 
tragen wir ſie in ihren weſentlichſten Beſtimmungen hier 
nach: 

Die Amerikaniſche Regierung ſchlägt folgende fünf 
Grundſätze vor, die für die weitere Behandlung des Ab⸗ 
rüſtungsproblems beſtimmend ſein ſollen: 

1. Der Wert des Briand⸗Kellogg⸗Paktes beſteht in der 
Tatſache, daß die Staaten übereingekommen ſind, ihre 


Waffen lediglich für die nationale Verteidigung zu ver⸗ 


wenden. 5 

2. Es muß zu der Herabſetzung der Rüſtungen nicht 
nur durch die Herabſetzung des Rüſtungsſtandes, ſondern 
auch durch die Erhöhung der Kräfte der nationalen Ver⸗ 


teidigung durch Verminderung der Angriffswaffen ge⸗ 


ſchritten werden. i 


zueinander: Es muß daher ein Ausgleich bei der 
Herabſetzung der Rüſtungen angeſtrebt werden. 

4. Die Herabſetzung der Rüſtungen muß konkret und 
vorſichtig ſein und muß zu einer wahrhaften wirtſchaftlichen 
Erleichterung führen. 

5. Die Land⸗, Luft⸗ und Seerüſtungen ſtellen die drei 
großen zu behandelnden Fragen dar. Sie hängen von⸗ 
einander gegenſeitig ab und können nicht voneinander ge⸗ 
trennt werden. g 

Ausgehend von dieſen Grundſätzen ſchlägt die Amerika⸗ 
niſche Regierung eine Herabſetzung ſämtlicher 
Weltrüſtungen um ein Drittel vor. 5 

Auf dem Gebiete der Landrüſtung ſchlägt die Amerika⸗ 
niſche Regierung die Annahme des bisherigen, der Kon⸗ 
ferenz bereits eingereichten Vorſchlags vor, nach dem eine 
vollſtändige Abſchaffung der Tanks, der 
chemiſchen Kriegswaffen und der ſchwerbeweg⸗ 
lichen Artillerie erfolgen fol, ferner Herab⸗ 
ſetzung um ein Drittel ſämtlicher Land⸗ 
armeen, die über den Charakter von Polizeikräften 
hinausgehen. Die Beſtimmungen des Vertrages von 
Verſailles und der übrigen Friedensverträge haben 
bereits die Rüſt ungen Deutſchlands, Sſterreichs, 
Ungarns und Bulgariens auf einen Stand herunter⸗ 
gedrückt, der der Aufrechterhaltung der inneren Ordnung 
in dieſen Ländern entſpricht. Auf dieſe Weiſe iſt Deutſch⸗ 
land, das eine Bevölkerung von 65 Millionen Menſchen 
umfaßt, eine Armee von einhunderttauſend Mann belaſſen 
worden. 8 

Die Amerikaniſche Regierung ſchlägt deshalb vor, daß 
ſämtliche Staaten als Streitkräfte, die den Polizei⸗ 
notwendigkeiten entſprechen, eine Armee annehmen, 
die im Verhältnis ſteht zu dem Deutſchland 
und den übrigen Staaten eingeräumten Streit⸗ 
kräften. 

Jedoch finden für die Kolonialmächte gewiſſe Ab⸗ 
änderungen ſtatt unter Berückſichtigung der Intereſſen 
dieſer Staaten. 

Auf dem Gebiete der Militärluftfahrt ſchlägt 
die Amerikaniſche Regierung die vollſtändige A b⸗ 
ſchaffung der Bombenflugzeuge vor. Auf dieſe 
Weiſe würde der Beſitz von Flugzeugen, die gegen die 
Zivilbevölkrung angewandt werden könnten, un⸗ 
möglich gemacht werden. Auf dem Gebiete der Flotten⸗ 
rüſtungen ſchlägt die Amerikaniſche Regierung die Her⸗ 
abſetzung der Geſamttonnage der Linienſchiffe um ein 
Drittel, der Tonnage der Flugzeugmutterſchiffe, der 
Kreuzer, der Torpedobvotzerſtörer um ein Viertel und 
der Tonnage der Unterſeeboote um ein Drittel vor. 

In keinem Fall ſoll ein Staat mehr als 35000 Tonnen 
Unterſeeboote beſitzen. 5 

Für die fünf Hauptflottenmächte hat der Vertrag von 
Waſhington bereits die Grenzen für die Linienſchiffe und 
die Flugzeugmutterſchiffe feſtgeſetzt. Was die Kreuzer und 
Torpedobootzerſtörer Frankreichs und Italiens betreffe, ſo 
werden ſie ſo behandelt, als ob dieſe Mächte dem Vertrag 
von Waſhington beigetreten ſeien. Die Anwendung dieſes 
Programms würde zu einer außerordentlichen Einſchrän⸗ 
kung der Ausgaben durch den Neubau von Kriegsſchiffen 

n. 


a VAR, Soo 1 
3. Die Rüſtungen ſtehen in gegenſeitigem Verhältnis . 


Die Vorſchläge der Amerikaniſchen Regierung find ein- 
fach und gerecht. Sie verlangt die Mitwirkung jeder ein⸗ 
zelnen Nation. Nichts würde ſo ſehr die Hoffnungen der 
Menſchheit wieder beleben als die Annghme dieſes Pro⸗ 
gramms. Es iſt ein Wahnſinn für Rieſelbe, ſich noch 
weiter in ungeheuren militäriſchen Ausgaben zu verbluten. 
Die Amerikaniſche Regierung legt dieſe Vorſchläge, die eine 
weſentliche Erleichterung für alle Mächte bedeuten können, 
in dem vollen Gefühl der eigenen Verantwortung vor. 

Botſchafter Gibſon gab ſodann einige techniſche Er⸗ 
läuterungen zu dem Abrüſtungsprogramm ſeiner Re⸗ 
gierung. Gibſon erklärte ſodann, daß die Amerikaniſche 
Regierung auf Grund des Hoover-Planes bereit ſei, 
unverzüglich auf 50 000 Tonnen Flottenneubauten zu ver⸗ 
zichten, ferner 1000 ſchwere Geſchütze, 900 Tanks und 300 
Bombenflugzeuge zu vernichten. Botſchafter Gibſon ſchloß 
in der Verleſung der Botſchaft Hoovers mit der Erklärung, 
die Vereinigten Staaten wären entſchloſſen, weitgehende 
materielle Opfer in den Hauptrüſtungen im Rahmen eines 
Weltabrüſtungsprogramms zu machen und ſeien überzeugt, 
daß auch ſämtliche übrigen Mächte die gleichen großzügigen 
Opfer auf ſich nehmen würden. - 


Saboteure am Wert. 
Wie Hoovers Aktion durchkreuzt wird. 


Aus Genf wird uns geſchrieben: Präſident Hoover 
ſcheint den Monat Juni für große Aktionen gepachtet zu 
haben. Im vorigen Jahr hat er die Welt mit ſeinem groß⸗ 
angelegten Vorſtoß in der Reparations⸗ und Kriegsſchulden⸗ 
frage überraſcht, ein Jahr ſpäter, beinahe auf den Tag, 
platzte, wenn man ſich ſo ausdrücken darf, ſeine Abrüſtungs⸗ 
bombe. Was wird uns wohl der Juni 1933 bringen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß Hoover dann noch Präſident ſein wird? 

Aber Scherz beiſeite: die Sache ſieht bitterernſt aus. 
Im vergangenen Jahr waren es die Franzoſen, die den 
großen Elan Hoovers durch kleinliche Berechnungen zähm⸗ 
ten. Auch diesmal find die Franzoſen am Werk. Freilich, 
ſie werden mehr oder minder aktiv von vielen anderen 
maßgebenden Ländern unterſtützt. Das Ziel der Gegen⸗ 
aktion iſt, die Initiative Hoovers im Sande verlaufen zu 
laſſen. Schon auf der hiſtoriſchen Sitzung des Haupt⸗ 
ausſchuſſes, kurz nachdem der amerikaniſche Hauptvertreter 
auf der Abrüſtungskonferenz, Botſchafter Gibſon, die Bot⸗ 
ſchaft Hoovers vorgeleſen hatte, war dieſes Ziel zu drei⸗ 
vierteln erreicht. 

Man ſoll gerecht ſein: es war nicht ein Franzofe, 
ſondern ein Engländer, der als erſter Hoover zurückwies. 
Der engliſche Außenminiſter Sir John Simon hatte durch 
ſeine kühle Reſerve der Aktion Hoovers einen 
ebenſo ſchweren Stoß verſetzt wie der franzöſiſche Kriegs⸗ 
miniſter Joſeph Paul⸗Boncour mit ſeinem ſattriſchen Pathos 
oder, wenn man will, mit feiner pathetiſchen Biſſigkeit. Es 
folgten der Japaner Matſudatra, der de M 
der Konferenzvorſitzende Henderſon, die alle, jeder in feiner 
Art, dem Projekt Hoovers eine Grube gruben. Eigentlich 
nur der Italiener Grandi war von A bis 3 mit Hoover 
einverſtanden, während der Deutſche v. Neurath und der 
Rufe Litwinow ſich zwar zu dem amertkaniſchen Vorſchlag 
bekannten, ihn jedoch als nicht genug bezeichne⸗ 
ten — was ſelbſtverſtändlich nicht etwa die Ablehnung der 
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en fiir das Berben gewertet werden 
noch weiter auszubauen und zu vertiefen 

Das Lob, das man jetzt dem Präſidenten Hoover zollt, 
kann nicht darüber hinwegtäuſchen, daß, um nur die ſo⸗ 
genannten Großmächte zu nennen, England, Frankreich und 
Japan über die Aktion Hoovers höchſt unzufrieden jmd, 
Und dabei iſt Hoover wirklich nicht zu weit gegangen. Selbſt 
wenn ſein Plan reſtlos angenommen worden wäre, hätten 
die Rüſtungsſtaaten ſich nicht zu beklagen brauchen. Aber 
der Vorſchlag Hoovers wird nicht angenommen. Er wird 
ſabotiert, und mit Erfolg ſabotiert. 
Die Gegner der Hooverſchen Aktion find micht gerade 
wähleriſch in Bezug auf die Kampfmittel, die fie gegen den 
Präſidenten der Vereinigten Staaten anwenden. Achſel⸗ 
zuckend weiſt man darauf hin, daß Hoover, der erſt vor 
wenigen Tagen von ſeiner Partet als 
kandidat aufgeſtellt wurde, mit Sorge den unmittelbar be⸗ 
vorſtehenden Wahlkampf erwartet. Man ſpricht davon, daß 
Hoover die Wähler von dem innenpolitiſchen Problem ab⸗ 
zulenken ſucht, und daß er um fo Heber den Anſchein außen⸗ 
politiſcher Aktivität erwecken möchte, je mehr er im Kampf 
gegen die Kriſe der Arbeitsloſigkeit die ſchreienden 
Mißſtände im amerikaniſchen Leben verſage. Man ſucht dem 


Zeich 


amerikaniſchen Präſidenten jedes moraliſche Recht auf die 


Unterbreitung 

ſprechen, wobei auch die Rolle, die er auf der Londoner See⸗ 
abrüſtungskonferenz ſpielte, beſonders kroniſch hinweiſt. 
Vor allen Dingen betont man, daß Amerika das einzige 
Land ſei, das die Normen des Londoner Seeabrüſtungs⸗ 
abkommens in vollem Maße ausnutzt und Flottenbanten 
großen Stils nach wie vor betreibt. 

Dieſe Bemühungen, den Hooverſchen Vorſchlag, deſſen 
Stärke zweifellos in ſeinem Geiſt liegt, zu diskreditieren, 
ſprechen von einem ſchlechten Gewiſſen der Saboteure. Je⸗ 
doch ob ſchlechtes oder gutes Gewiſſen — Hauptſache iſt, daß 
die Hooverſche Aktion abgewehrt wird. Dafür haben die 
„betroffenen“ Länder ausgiebigſt geſorgt. 


Polen — Rußland und Rumänien. 


London, 25. Juni. (PA T.) „Daily Herald“ meldet aus 
Genf, daß ſich dort am geſtrigen Tage zwiſchen den Sowjets, 
Polen und Rumänjen in der Frage des Nichtangriffspaktes 
eine große Aktivität bemerkbar gemacht habe. Der polniſche 
Außenminiſter Zaleſki ſei, wie „Daily Herald“ informiert, 
der Mittelpunkt dieſer Aktivität und habe geſtern eine 
längere Konferenz mit Litwinow und Titulesecu abgehalten. 
Es beſteh die Hoffnung, daß die Schwierigkeiten überwunden 
würden, und der Pakt Anfang der nächſten Woche unter⸗ 
zeichnet werden dürfte. * . 


Kleine Nundſchan. 


Das deutſche Derby. 


Hamburg, 27. Juni. (Eigene Drahtmedlung.) 
deutſche Derby gewann geſtern „Palaſt Page“ 
Jockey Haynes aus dem Kölner Stall Mülhens. 


Das 
unter 


als ein 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 28. Juni 1932. 


Generalverſammlung 
des Verbandes deutſcher Katholiken in Polen. 


Dem Ernfte der ſchweren Zeit entsprechend fand die 
diesjährige Generalverſammlung des Verbandes deutſcher 
Katholiken ohne jede öffentliche Kundgebung, ſchlicht und 
einfach, Mitte Juni in Kattowitz ſtatt. Sie wurde mit 
einem feierlichen Gottesdienſt, der in der Marien⸗ 
kirche ſtattfand, eröffnet. 

E e e begannen mit einer Arbeits⸗ 
ſitzung, in der Profeſſor Dr. van den Drieſch die 
Gegenwartsaufgaben katholiſcher Vereinsarbeit darlegte. 
In einer Zeit der Wende, die von den Menſchen ent⸗ 
ſchloſſene Umkehr fordert, muß auch in der Vereinsarbeit, 
ganz beſonders in der katholiſchen, eine Umſtellung von 
äußerlicher Betriebſamkeit auf formende Volksbildungs⸗ 
arbeit vollzogen werden. Profeſſor van den Drieſch ging 
von den großen Aufgaben aus, die von der Vorſehung 
gerade dem katholiſchen Grenz⸗ und Auslands⸗ 
deutſchtum auferlegt worden find. Es iſt verſt änlich, 
wenn der ungläubige Menſch, der in den Zeitgeſchehen keinen 
Sinn zu ſehen vermag, verzweifelt. Der gläubige Menſch aber 
erkennt, daß gerade die Stunde der Not die Stunde ſeines 
Wirkens iſt, daß er von Gott in dieſe Notzeit hineingeſtellt 
wurde, um eine neue Zeit geſtalten zu helfen. Für die 
katholiſchen Organiſationen und Vereine erwächſt gerade 
die Aufgabe, an der inneren Umgeſtaltung des Menſchen 
mitzuarbeiten. Jeder Verein formt ſeine Mitglieder. Nun 
kann es nicht gleichgültig ſein, wie die Menſchen geformt 
werden, gerade in unſerer Zeit nicht. Wollen wir durch 
Volksbildungsarbeit wirklich Volk bilden, Volk ſchaffen, 
dann müſſen wir wieder lebendige Beziehungen von Menſch 
zu Menſch herſtellen. Der Glaube allein, der uns in jedem 
Menſchen ehrfürchtig Gottes Ebenbild ſehen läßt, ſchafft 
wahre Volksgemeinſchaft, das brüderliche Zuſammenſtehen. 
Wir ſind auf Erden, um Gottes Ebenbild zu entfalten, der 
einzelne, wie die Geſamtheit. Und wir entfalten Gottes 
Ebenbild, wenn wir ſeinen Willen tun. Bei der Frage nach 
dem Willen Gottes aber enthüllt ſich uns von neuem 
der Sinn unſerer Leidenszeit. Warum ſteht die 
Menſchheit vor der Verzweiflung? Weil ſie nicht nach dem 
Willen Gottes gefragt hat. Will alſo der katholiſche Ver⸗ 
ein die Menſchen zur Erkenntnis des Sinnes der Zeit 
führen, dann muß er fie lehren, den Willen Gottes zu er- 
kennen. Aus ſolcher katholiſcher Vereinsarbeit können 
wir auch unſer deutſches Volkstum innerlich geſtalten. 
Wenn wir andern ehrfürchtig begegnen, dann haben wir 
ein Recht, Gleiches auch für uns zu fordern. Wenn wir 
das deutſche Volkstum auf der Grundlage des katholiſchen 
Glaubens pflegen, dann bleibt es wertvoll vor Gottes 
Augen, dann iſt es unzerſtörbar, dann können wir uns mit 
beiiger eee eee daß uns deut⸗ 
ſchen Katholiken jemand die cht v 
eine andere Sprache ſprechen, wer immer es ſei. 

Die Ausführungen hinterließen einen tiefen Ein⸗ 
druck. 

Die Generalverfammlung wurde um 3 Uhr nach⸗ 
mittags durch den Verbands vorſitzenden Senator Dr. Pant 
eröffnet. Nach einem Hoch auf die Träger der kirchlichen 
und ſtaatlichen Autorität, ſprach Dr. Pant allen ſeinen 
Dank aus, die in ſelbſtloſer Hingabe an der Verwirklichung 
der Verbandsidee mitgearbeitet haben. Dann gedachte er 
der teuren Toten, insbeſondere des eifrigen Vorſtands⸗ 
mitgliedes Frau Witte aus Bromberg und vor allem 
des unvergeßlichen zweiten Vorſitzenden, des Domherrn 
Klinke, deſſen leer gewordenen Platz ein ſchöner Blumen⸗ 
ſtrauß ſchmückte. 

Nun folgte der 

Tätigkeitsbericht der Verbandszentrale. 
Der Tätigkeitsbericht, den der Hauptgeſchaftsführer 
Franzke erſtattete, war diesmal ganz beſonders darauf 
abgeſtellt, Weſen und Ziel unſerer Verbandsarbeit grund⸗ 
ſätzlich darzulegen. Soweit Zahlen genannt wurden, ging 
aus ihnen hervor, daß jeder Tag des Jahres, wenn man 
die großen Bezirke einmal als Ganzes betrachtet, durch⸗ 
ſchnittlich drei bis vier Veranſtaltungen aller Art brachte. 

Wir geben nachſtehend die wichtigſten Punkte dieſes 
Berichtes wieder: 

„Unſer vor Jahren veröffentlichtes Programm: Ver⸗ 
wirklichung chriſtlicher Grundſätze im öffent⸗ 
lichen und privaten Leben“, iſt und bleibt lebenswahr, es 
muß nur ſtärker betont und von weiteren Kreiſen verwirk⸗ 
licht werden. In der Sprache unſerer Zeit heißt ſomit die 
Aufgabe des Verbandes deutſcher Katholiken: Mitarbeiter 
ſein an der Geſtaltung einer neuen Zeit, in deren Mittel⸗ 
punkt der religtöſe Menſch ſteht, der aus dem Glauben 
heraus den Weg findet und die Kraft ſchöpft für die Arbeit 
an der Verwirklichung neuer, geſunder Lebensformen. 
Aber auch auf dem Gebiete der Volkstumspflege müſſen 
neue Wege beſchritten werden. In den vergangenen 
Jahren haben wir uns vielfach auf Verteidigung und 
Abwehr, auf Feſthalten am Althergebrachten beſchränkt. 
Je länger wir aber inmitten fremden Volkstums leben, 
deſto mehr beſchäftigt uns das Verhältnis der Minderheit 
zum Mehrheitsvolk. Wir ringen um das Problem Volks⸗ 
tum — Staat, bemühen uns um das Verſtändnis 
der Kultur des Mehrheitsvolkes und werden 
uns dadurch der eigenen Sendung innerhalb der 
fremden Staatlichkeit bewußt. Das bedeutet Erweiterung 
der Baſis, Arbeit auf weite Sicht, Förderung der Eigen⸗ 
tätigkeit, Belebung der eigenen Kraft und des Willens zur 
Selbſthilfe. Unſer Ziel muß alſo ſein: Aktivierung 
des Volkstums auf eigener Grundlage durch eigene 
Kraft. 

Der einzelne Menſch wird am wirkſamſten erfaßt, und 
der Volksgemeinſchaft werden die beſten Kräfte vermittelt 
durch eine gut geleitete Volksbildungsarbeit. Der Verband 
deutſcher Katholiken hat ſich bewußt auf dieſe Bildungs⸗ 
arbeit eingeſtellt und kann über Weg und Ziel auf Grund 
von Erfolgen ſprechen. 

Unſer Erziehungsideal iſt es, 
zuführen zum vollen Menſchentum — 
Chriſtentum — zum deutſchen Volkstum. 


die Mitglieder hin⸗ 
zum lebendigen 


* 


Jede Zeit verlangt die ihr gemäße Form. Unſere 
Situation und unſere Aufgabe erfordert ein vertieftes, be⸗ 
kenntnisfreudiges kämpfendes Volkstum. Wir brauchen 
deutſche Menſchen, die ſich nicht abſchließen gegen andere 
Art, die nicht eigenes Weſen überſchätzen und fremdes 
Volkstum mißachten, ſondern Deutſche, die feſt ſind in 
ihrem Deutſchtum und trotzdem die Brücke zum andern 
Volkstum finden, um jo Mittler und Bindeglied zu fein. 

Wir erſtreben den lebendigen Chriſten, nicht 
ein Gewohnheits⸗ und Traditionschriſtentum. Damit be⸗ 
kennen wir uns unzweideutig zur weltanſchaulich ge⸗ 
bundenen Volksbildung. Daß die Bildungsarbeit des Ver⸗ 
bandes auf dem von ihm beſchrittenem Wege die beiten 
Erfolge erzielt hat, dafür ſind die Veranſtaltungen und die 
Kurſe, die zur Schulung von Führern abgehalten wurden, 
der beſte Beweis. So wurde ein Mädchenkurſus für die 
Bezirke Poſen und Pommerellen veranſtaltet, der den 
Zweck hatte, Helferinnen für die Jugendarbeit heran⸗ 
zubilden. In Königshütte wurde eine Lehrexwoche ver⸗ 
anſtaltet, in deren Mittelpunkt Berufs⸗ und Volksbildungs⸗ 
arbeit ſtanden. Eine Gemeinſchaftswoche fand in den 
Beskiden ſtatt, an der Vertrauensleute der Ortsgruppen 
und Ortsgruppenleiter teilnahmen. Für den Bezirk Poſen 
fand in Liſſa ein zehntägiger Jugendführerkurſus ſtatt. 
Mit dem Kurſus war eine Buchausſtellung verbunden, die 
Literatur zu den Themen Bildung, Laienſpiel, Jugend⸗ 
bewegung, Tanz und Geſang zeigte. Ferner fand in 
Königshütte ein Abendkurſus ſtatt, bei dem zum erſten 
Male verſucht wurde, mit berufsgebundenen Mitgliedern 
in den Abendſtunden zu den Zeit⸗ und Organiſationsfragen 
Stellung zu nehmen. 

Daß das Leben in allen Gruppen kräftig pulſiert, be⸗ 
weiſt ein Blick in die Tätigkeitsberichte der Bezirke. — 
Das Vortragsweſen bezog ſich auf die großen Lebensgebiete 
Religion, Volkstum, Staat. Die Gegenwartsprobleme wie 
Sozialismus, Bolſchewismus, ſoziale Frage, Erziehungs⸗ 
recht und Erziehungspflicht nahmen ebenfalls einen breiten 
Raum ein. — Ein großer Teil der Gruppen verfügt über 
eigene Geſangs⸗ und Theaterabteilungen. Im Bezirk 
Oberſchleſien hat ſich eine Spielſchar gegründet. Die Er⸗ 
faſſung der Jugend ſchreitet fort. Wir haben außer den 
kirchlichen Jugendvereinen insgeſamt 80 Jugendgruppen, 
die ein dem Geſamtziel entſprechendes Jugendleben 
pflegten. Der „Katholiſche Volkskalender“ erſchien in einer 
Auflage von 1000 Exemplaren. Die Wochenſchrift 
„Katholiſche Welt“ wurde durch die Beilage „Jugendwelt“ 
erweitert. Der „Monatsweiſer“ leiſtet den Ortsgruppen 
wertvolle Dienſte. 14000 Bücher dienen dem Leſebedürf⸗ 
nis. Die Caritasleiſtungen ſind nicht in Zahlen feſtgelegt 
worden, weil das dem Sinn der Caritas widerſpräche. 
Was die deutſchen Katholiken noch nicht erreicht haben, 
trotz ihrer zahlenmäßigen Stärke, trotz ihrer Arbeits⸗ 
leiſtung iſt ein entſprechender Einfluß auf die Führung 
innerhalb unſerer Minderheit. Die Stellung der deutſchen 
Katholiken iſt noch immer nicht die des gleichberechtigten 
Partners, ſondern wird zuweilen noch als die des gehor⸗ 
ſamen Dieners aufgefaßt. 


Überaus aufſchlußreich waren 
die Berichte der einzelnen Bezirksgruppen. 


Jeder Bezirk hatte ſeine beſonderen Leiden, aber auch ſeine 
beſonderen Freuden. Bezirksſekretär Kiender⸗Poſen 
mußte mit Sorge davon berichten, daß die Zahl der ver⸗ 
dienten deutſchen Geiſtlichen allmählich abnimmt. Der 
Bezirk hat 27 Ortsgruppen. Bezirksſekretär Fritz⸗Pom⸗ 
merellen konnte von den erfreulichen Erfolgen der großen 
Jugendtagung in Konitz berichten. Der Bezirk zählt 
15 Ortsgruppen und 14 Jugendgruppen. Kurz und hoff⸗ 
nungsvoll war der Bericht des Bezirks Bielitz⸗Teſchen, den 
Gemeinderat Fiala⸗Teſchen erſtattete. Tiefe Sorge, aber 
auch herzliche Dankbarkeit für die Hilfe des Verbandes 
klang aus dem Bericht der Bezirke Stanislau und 
Lemberg. Das Schmerzenskind iſt und bleibt hier das 
Schulweſen, aber auch die religiöſe Betreuung läßt trotz 
mancher Anſätze zur Beſſerung noch viel zu wünſchen übrig. 

Mit ganz beſonderem Intereſſe wurde der Bericht des 
Vertreters der Lodzer und kongreßpolniſchen 
deutſchen Katholiken angehört, da zum erſten Male 
genauere Kunde von dem Leben dieſer Glaubensbrüder ge⸗ 
geben wurde. Es war in der Tat ein bedeutſamer Augen⸗ 
blick, als Herr Slapa - Lodz die Grüße der 30000 deut⸗ 
ſchen Katholiken Mittelpolens überbrachte. Herr Schoppa⸗ 
Eintrachtshütte berichtete von dem regen Vereinsleben im 
Bezirk Oberſchleſien. 

Aus den 

Neuwahlen 

ging unter ſtürmiſchem Beifall aller Anweſenden Senator 
Dr. Pant wieder als erſter Vorſitzender hervor. Zum 
zweiten Vorſitzenden wurde als Nachfolger des verſtorbenen 
Domherrn Klinke Pfarrer Schirmer (Bezirk Poſen) ge⸗ 
wählt. Im übrigen blieb der Vorſtand unverändert, nur 
daß als Beiſitzer noch Pfarrer Kallas (Bezirk Pom⸗ 
merellen) und Geiſtlicher Rat Dudek (Oberſchleſien) in 
den Hauptvorſtand eintraten. 5 

Da Anträge nicht vorlagen, erteilte der Vorſitzende Dr. 
Pant dem Profeſſor Dr. van den Drieſch das Wort zu 
ſeinem großen Referat: „Der Katholizismus und die Kultur⸗ 
kriſe der Gegenwart“. Dankbarer Beifall lohnte die Aus⸗ 
führungen. 

Die Ergebniſſe der diesjährigen Generalverſammlung 
fanden klare Zuſammenfaſſung in dem zündenden 


Schlußwort 


des erſten Vorſitzenden Dr. Pant: Den neuen Menſchen will 
der V. d. K. ſchaffen helfen, den neuen Menſchen für die 
neue Zeit. Dazu müſſen wir ſelbſt neu werden, ehe wir 
daran denken können, die anderen beſſer zu machen! Wir 
können und wollen helfen. Dieſen Glauben nehmen wir 
hinaus in die Verbandsarbeit, dieſen chriſtlichen Optimis⸗ 
mus, der in jedem Sterben ein neues Leben ſieht und unſere 


U 


145. 


Bei Aſthma und Herzkrankheiten, Bruſt⸗ und Lungenleiden, 
Skrofuloſe und Rachitis, Schilddrüſenvergrößerung und K 
bildung iſt die Regelung der Darmtätigkeit durch Gebrauch des 
natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers von großer Wichtigkeit. 


Zeit nicht als Zeit des Unterganges, ſondern des Über⸗ 
ganges betrachtet. Stolz ſollen wir darauf ſein, daß wir 
Deutſche und Katholiken ſind, nicht überheblich, ſondern in 
der feſten Zuverſicht, daß der Sieg in dem großen Kampfe 
uns gehören wird, daß er an die Fahnen geheftet ſein wird, 
denen wir folgen, weil auf ihnen das Zeichen deſſen ſteht, 
der den Tod überwunden hat. Wir kennen keinen Unter⸗ 
gang! 


Flucht aus dem Dollarlande. 
Blinde Paſſagiere aus Amerika. 
Bremen, Ende Juni. 

Früher war es die Sorge der großen und kleinen 
Paſſagier⸗ und Frachtdampfer, die über den Ozean nach 
Amerika fuhren, blinde Paſſagiere von Bord fernzuhalten, 
die ſich widerrechtlich in das Land der unbegrenzten Möglich⸗ 
keiten einſchmuggeln wollten. Die Möglichkeiten in jenem 
Lande ſind aber mit der Zeit ſehr begrenzt geworden, und 
damit hat ſich auch die Sorge der Schiffahrtslinien in die 
andere Richtung verlagert: Man muß ſich nun gegen blinde 
Paſſagiere, die von Amerika nach Europa wollen, ſchützen. 
Faſt jeder von drüben kommende Dampfer kann Einiges 
davon berichten, wie er drüben von Schwarzfahrtaſpiranten 
belagert wurde, wie man bis zur letzten Minute den ganz 
und gar unerwünſchten Fahrgäſten in den verſteckteſten 
Winkeln des Schiffes nachſpüren mußte. Die Lage in den 
Vereinigten Staaten iſt derart troſtlos geworden, daß die⸗ 
jenigen, die einſt in Amerika das goldene Land ſahen und 
auf die verkalkte, rückſtändige europäiſche Heimat ſchimpften, 
jetzt froh ſind, wenn ſie nach Hauſe zurückkehren können. 
Hier können die meiſten noch bei den Eltern, bei einem 
Bruder, einer Schweſter oder einem anderen Verwandten 
oder Freunde unterkriechen. 

Zahlenmäßig läßt ſich dieſe verſteckte Rückwanderung 
gar nicht erfaſſen. Sie geht auf ſo unſichtbaren und mannig⸗ 
fachen Wegen vor ſich, daß ſelbſt die amerikaniſche Statiſtik, 
der doch ſonſt keine Nuß zu hart zum Knacken iſt, ihr macht⸗ 
los gegenüber ſteht. Wie ein ſoeben nach Hamburg heim⸗ 
gekehrter Dampfer berichtet, hat man in letzter Zeit in 


Schiffen zu ſchleichen. ö 
franzöſiſchen Dampfers, entdeckte man nicht weniger als 
32 blinde Paſſagiere. Die Überwachung des Zugangs an 


den öligſten und 


troll U ich auch nicht mehr durch 
rolleure laſſen ſi — ͤ — 


verſchmierteſten „Maſchiniſten“ täuſchen, 
Maske die Überwachungsorgane 
Anker gelichtet find. 

nichts Böſes. Im Gegenteil: Sie werden einem Konſulat 
ihres Heimatlandes überwieſen, 
dann, da Amerika ſich für ſolche Gäſte bedankt, den Rück⸗ 

transport auf Staatskoſten beſorgen. Das iſt für die Rück⸗ 
wanderer gefahrloſer und geſunder. Die Regierungen ſind 

allerdings von ſolchen Landeskindern, die ſich nur in der 
Not ihres Vaterlandes 
müſſen ja auch den Schiffahrtsgeſellſchaften für die Mit⸗ 
nahme der Heimwanderer eine, wenn auch kleine Entſchädi⸗ 
gung zahlen. \ ; 

Die amerikaniſchen Behörden ſehen dem Ganzen mit 

Schmunzeln zu; ſie hoffen, daß die Rückwanderung ch noch 
weiter ſteigern wird. Dies ſei, ſo ſagen ſie richtig, die wirk⸗ 
ſamſte und billigſte Entlaſtung des Arbeitsmarktes, die durch 

kein anderes Mittel ſo ſchnell und gründlich erreicht werden 
könnte. Der internationalen Kriſe der Arbeit wird natür⸗ 

lich damit nicht geholfen, denn durch die Rückwanderung 
wird der europäiſche Arbeitsmarkt nur um ſo ſtärker be⸗ 5 
laſtet. 


Amerikaner nach Europa auszuwandern beginnen: Die 
mit umgekehrten Vorzeichen! 


des Ozeans. 


jet fein Leben aufs Spiel — kehren die Auswanderer hein 
Im Goldlande verhungern fie; fie hoffen, in der Heimat 


Rotterdam, Antwerpen, über alle europäiſchen Häfen kehren 


plötzlich unterging. 8 


London, 24. Juni. 
Wimbledon kamen im Viertel-Finale die beſte polniſche 
Tennisſpielerin, Frl. Jedrzejowſka, und die Deutſche 
Hilde Krahwinkel zuſammen. 
wann das Spiel in zwei Sätzen 6:4, 6:4. 
wurde äußerſt ſcharf und in Gegenwart von einigen Tau⸗ 
ſend Zuſchauern geführt. i 


Das italieniſche Hebeſchiff „Artiglio“, 
einem Jahr bemüht iſt, den mit dem engliſchen Dampfer 
„Egypte“ im Jahre 1921 geſunkenen Goldſchatz im Werte 
von 120 Millionen Franks 
am Mittwoch endlich von Erfolg 
ruhiger See gelang es 


gekrönt geſehen. 


Franken zu heben. 
Am Donnerstag wurden 


borgen. 4 

Der italieniſchen Geſellſchaft gehören 52% Prozent des 
Wertes der geſunkenen Schätze, während der Reſt der eng⸗ 
liſchen Verſicherungsgeſellſchaft zufließt, nachdem der fran⸗ 


zöſiſche Staat ſeinen Obolus erhalten. 8 


Ellis Island allein 270 Spanier feſtgenommen, die verſucht 
hatten, ſich heimlich an Bord von ſpanienwärts fahrenden 
€ An Bord der „Rochambeau“, eines 


Bord iſt bei allen Schiffen verſchärft worden. Die Kon⸗ 


Wer weiß, vielleicht wird es nicht lange dauern, bis bie 


Es kommt nur darauf an, wo 
es ſchließlich am — ſchlechteſten wird: diesſeits oder jenſeits 


Unter Einſatz des Lebens — denn jeder blinde Paſſagier 


wenigſtens vegetieren zu können. über Hamburg, Bremen, 


die Enttäuſchten aus einem Lande heim, in dem ihre Sonne 


Die Letztgenannte ge⸗ 


zu heben, hat ſeine Arbeiten 
Bei 
den Tauchern, bis zu den Gold⸗ 
barren vorzudringen und mit Hilfe eines eigens dazu ge⸗ 
bauten Kranes 26 Goldbarren im Werte von 20 Millionen 


für weitere 7 Millionen Fran⸗ Er 
fen Goldbarren aus den Schatzkammern der „Egypte“ ges 


. 
>; 


Hintergehen will, bis die 
An ſich geſchieht freilich den jo ermittelten Perſonen 
und die Behörden müſſen 


— 


m 


erinnern, nicht ſehr entzückt, ſie 


ö 


0 


Kleine Rundſchau. 5 


Hilde Krahwinkel schlägt Frl. Jebrzejomffa. 0 
Bei den Tenniswettkämpfen im 
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Gold vom Meeresgrund. ; 2 
das feit über 
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Breslan-Gleiwitz. 
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ö Deviſenſperre in Oeſterreich. 

Die Sſterreichiſche Nattonalbank hat den angekündigten Termin 
vom 23. Juni nicht abgewartet, ſondern ſchon zwei Tage vorher die 
Deviſenſperre gegenüber dem Ausland durchgeführt. Alle Ein⸗ 
reichungen zwecks Überweiſung von ausländiſchen Guthaben an das 

Ausland, die bis dahin von der Nationalbank im Rahmen der 
Deviſenvorſchriften glatt honoriert worden waren, find ſeit Diens⸗ 
tag, dem 21. Juni, abgelehnt worden. Die Sſterreichiſche National⸗ 
bank hat alſo praktiſch ſchon mit dem 21. Juni den Transfer⸗ 
ſchutz in Anſpruch genommen, den Präſident Dr. Kienböck in 


Lauſanne für den Fall des Nichtzuſtandekommens der Anleihe an⸗ 
gekündigt hatte. 


Die Lage der Sſterreichiſchen Nationalbank iſt ſo ſchlecht, daß in 
keinem anderen Staate der Welt die Deckung ſo gering iſt und die 
vorhandenen Deviſenbeſtände jo zuſammengeſchrumpft find. Sſter⸗ 
reich könnte durch das Zuſtandekommen der Anleihe, worum ſeit 
Monaten verhandelt wird, beſtenfalls 110 Millionen Schilling er⸗ 
halten. Eigentlich ſoll dieſe Anleihe 300 Millionen Schilling be⸗ 
tragen, doch würden 190 Millionen von vornherein zur Abdeckung 
des kurzfriſtigen Kredits der B. J. Z. und der Bank von England 
abgezogen werden. Sowohl England als Frankreich wollen mit 
allen Mitteln verhindern, daß Sſterreich ein Transfer⸗ 
moratorium erläßt, weil dadurch auch die öſterreichiſche Völ⸗ 
kerbundanleihe notleidend würde, dies aber müßte nicht 
nur für den Völkerbund, ſondern auch für den Kredit Frankreichs 
und Englands ſchweren Schaden verurſachen. England und Frank⸗ 
reich ſind daher an der Anleihe ſtärker intereſſiert als die Donau⸗ 
republik ſelbſt, weil man in Wien ganz genau weiß, daß die 


110 Millionen, die der Nationalbank zufließen ſollen, ausſchließlich 


ur Aufrechterhaltung des Dienſtes der Völ⸗ 

erbundanleihe verwendet werden dürfen. Sſterreich ſelbſt 
hätte alſo von der neuen Anleihe gar nichts, ſondern würde nur 
ſeine Schulden gegenüber dem Ausland vergrößern. 


0 Jetzt ſoll ein Kompromißvorſchlag zuſtandekommen. Die 
B. J. Z. und die Bank von England ſollen ihre kurzfriſtigen For⸗ 
derungen in einen 5⸗Jahre⸗Kredit umwandeln, und Sſterreich ſoll 
einen Vorſchuß von 30-40 Millionen Schilling von Italien, Hol⸗ 
land, der Schweiz und eventuell Deutſchland erhalten. Sſterreſch 
iſt damit nicht zufrieden. 


Mitten in die Kreditverhandlungen von Lauſanne platzte die 
Nachricht hinein, die ausländiſchen Geldgeber fordern, daß die 
Sſterreichiſche Nationalbank von der bisher feſtgehaltenen Parität 
abgehe und den Schillingswert an die tatſächlich im Auslande gel⸗ 
tenden Kurſe für den Schilling anpaſſe. Das würde eine allmähliche 
Abwertung um 18 bis 20 Prozent bedeuten. Die Sſterreichiſche 
Regierung hat die Nachricht über eine angebliche Schilling 
abwertung ſofort energiſch dementiert, doch hält man es in 
Wiener finanziellen Kreiſen für nicht ganz ausgeſchloſſen, daß bei 
einem eventuellen Zuſtandekommen der Anleihe im vollen Ausmaß 
die Frage der Schillingabwertung noch zur Sprache kommt. Da 
aber die Anleiheverhandlungen ſich bisher nicht in einem Sinne 
entwickelt haben, daß fie eine wirkliche Hilfe für Oſterreich erwarten 
laſſen, dürfte auch das Problem der Schillingabwertung in abſeh⸗ 
barer Zeit nicht mehr zur Diskuſſion ſtehen. 


Der deutſche Einfluß auf die polniſche Bankwelt. 


Prof. Dr. A. Benis von der Krakauer Univerſität hat kürz⸗ 
lich einen längeren Aufſatz „Fiskaliſierung der Bankwelt in 
Deutſchland“ veröffentlicht, in welchem er am Schluß den Einfluß 
behandelt, den dieſer Fiskalismus auf das polniſche Bankweſen 
und das Wirtſchaftsleben Polens ausüben könnte. - 


Die Frage nach evtl. Auswirkungen der etatiſtiſchen Beſtre- 
bungen in der deutſchen Bankwelt auf die polniſchen Banken be⸗ 
antwortet Prof. Benis verneinend. Die polniſchen Banken und 
Kreditinſtitute, die direkt oder indirekt unter ſtaatlichem Einfluß 
ſtünden, jo beiſpielsweiſe die Staatliche Land wirtſchaſtsbank, die 
Staatliche Agrarbank, die Staatliche Poſtſparkaſſe, die Bank Polfſki 
(trotz ihrer Form als Aktiengeſellſchaft) uſw., ſtellen gegenüber 
den Privatbanken, in denen vorwiegend nichtpolniſches Kapital 
arbeite, ein ſolches übergewicht dar, daß zu einem Etatismus nach 
deutſchem Muſter kein Platz ſei. 


Anders ſtelle ſich die Sachlage dar, ſoweit es ſich um den prak⸗ 
tiſchen Einfluß der Neuregelung der deutſchen Verhältniſſe auf 
Polen handele. Faſt die ganze oberſchleſiſche Schwerinduſtrie, 
Kohle, Koks, Erz, Stahl, Eiſen, Zink, gewiſſe eiſenverarbeitende 
In duſtriezweige und die chemiſche Induſtrie waren und ſeien auch 
weiter in völliger Abhängigkeit von den deutſchen Banken. Die 
Banken ſeien auch die Beſitzer großer Aktienpakete oberſchleſiſcher 
Werke., teils unmittelbar, teils durch verwandte Berliner und rhei⸗ 
niſche Aktiengeſellſchaften. Es ſei notoriſch, daß „polniſche“ Aktien⸗ 
geſellſcheften in Oberſchleſien beſtünden, deren geſamter Aktien⸗ 
befis ſich in den Händen ähnlicher deutſcher Geſellſchaften befände. 
Inſofern beſtehe — wenn nicht Gefahr — ſo doch jedenfalls die 
Möalichkeit, daß die fiskaliſierte deutſche Bankwelt, ſoweit ſich 
in ihr politiſche Tendenzen zeigen, einen Einfluß auf die von ihr 


abhängigen Unternehmungen ausüben könnte, der mit den pol⸗ 
niſchen politiſchen und wirtſchaftlichen Jutereſſen nicht identiſch ſei. 


; Aundfunf-Brogramm. | 


Mittwoch, den 29. Juni. 


Königswuſterhauſen. 

096.20 ca.: Konzert. 00.00: Berliner Schulfunk. 

See⸗Elefanten. Mit dem Mikrofon 
Berlin. 09.30: Alexander Graf Stenbock⸗Fermor: Sterbende 

Volkskunſt. 10.10: Schulfunk. Major a. D. von Wieſe und Kat⸗ 


. (Mitglied der Afrikaniſchen Expedition des Herzogs 
Adolf Friedrich zu Mecklenburg): Bei den afrikaniſchen Rieſen. 


Erlebniſſe im Lande der Watuſſis. 11.05: Von München: Meſſe. 
12.00: Wetter. Anſchl.: Aus Wagners „Parſifal“ (Schallplatten. 
14.00: Von Berlin: Konzert. 
diſche Bauernhöfe, Waſſerfälle und Wälder. 15.45: Frauenſtunde. 
Liſelotte Kueßner⸗ Gerhard: Landfrau und Weltwirtſchaftskriſe. 
16.00: Pädagogiſcher Funk. Dr. Eduard Wildhagen und Dr. Mat: 
Die Erforſchung des deutſchen Volkstums durch den Atlas der 
deutſchen Volkskunde (II): Erſte Ergebniſſe. 16.30: Von Ham⸗ 
burg: Konzert. 17.30: Landgerichtsdirektor Dr. Lehmann: Streif⸗ 
züge durch das Bürgerliche Geſetzbuch. 18.00: Das Orcheſter und 
feine Inſtrumente (VII). 18.30: Profeſſor Dr. Georg Biermann: 
Kann Film Kunſt ſein? 18.55: Wetter. 19.00: Maximilian Mül⸗ 
ler⸗ZJabuſch: Weltpolitiſche Stunde. 20.00: Von Langenberg: 
Muſikaliſches Durcheinander. 


nachrichten. Anſchl.: Von Berlin: Abendunterhaltung. 


06.20: Von Berlin: Konzert. 10.00: Bon Wien: Eröffnung des 
eu ropäiſchen Nationalitäten⸗Kongreſſes. 11.30: Schleſiſche Kultur⸗ 

woche. 12.45: Was der Landwirt und Siedler von der Kaninchen⸗ 
zucht wiſſen muß! (II). 13.05 ca.: Konzert. 14.05: Konzert. 
Blasorcheſter. 16.00: Jugendſtunde. 16.30: Violinkonzert. Willi 
Wunderlich. Flügel und Harmonium: Franz Kauf. Anſchl.: 
Schlager von Otto Stranſky. 17.00: Das Buch des Tages. 17.10: 
Die junge Generation. 17.40: Pommern als Reiſeziel. 18.25: 
Der deutſche Oſten als geiſtespolitiſches Problem. 18.35: Klavier⸗ 
muſik. 19.00: Stimme zum Tag. 19.15: Tanz⸗Abend. Kapelle 
Barnabas von Gͤezy. 21.20: Von Breslau: „Kriemhilds Rache“. 


06.90: Von Danzig: Frühkonzert. 10.10: Von Wien: Eröffnung 
des europäiſchen Nationalitäten⸗Kongreſſes. 11.05: Landmaſchinen⸗ 

13.30: Schallplatten. 15.35: 
16.30: Von Hamburg: Konzert. 
18.90: Die gegen⸗ 
Kirche. 19.00: Alte So⸗ 
naten für Violine, Kurt Wieck; Flügel: Leo Taubmann. 19.80: 
Moderne Lieder. Henny Wolff. 20.05: Tanz⸗Abend. Orcheſter 
win Opernhauſes. Anſchl. bis 00.30: Von Berlin: Abendunter⸗ 
haltung. 


Warſchau. 5 
12.45: Populäres Konzert des Philharmoniſchen Orch. von Lodz. 
13.10: Konzert⸗Fortſetzung. 14.15: Schallplatten. 14.50: Schall⸗ 

platten. 15.25: Schallplatten. 16.05: Schallplatten. 17.00: Konzert 

des Funkorch. und Sopran Helfreich. 18.20: Tanzmuſik. 19.35: 
Schallplatten. 20.00: Leichte Muſik. Philharmoniſches Orcheſter. 
21.25: Alte Meiſter. laveein, Violine und Bratſche. 22.05: 
Tanzmuſik. 22.50: Tanzmuſik. 3 


Kinderfunk. 16.00: Elternſtunde. 
18.00: Königsberg: „Bayreuth“ (Schallplatten). 


Sutkezung N Japan —, Pana Helſingfors —, Spanien —, Holland —, 


im Boologifhen, Garten. [ 39,48 — 39,11, Newyork 8916, 8,936 — 8,896, O 


15.00: Dr. Richard: Gerlach: Schwe⸗ 


22.30: Wetter⸗, Tages⸗ und Sport⸗ 


o. Auf Antrag des Finanzminiſterums hat der Miniſterrat 
den Entwurf einer Verordnung des Präſidenten der 
Republik über die Eröffnung des neuen Unternehmens des polni⸗ 
ſchen Salzmonopols beſchloſſen. Dieſes Unternehmen, das nach 
Handelsgrundſätzen geführt werden wird, vereinigt in einer 
Inſtitution, die aus dem allgemeinen Rahmen der Finanzverwal⸗ 
tung herausgenommen wird, alle Fragen der Produktion und des 
Verkaufes von Salz und übernimmt die Amtstätigkeit, die gegen⸗ 
wärtig von der Direktion der ſtaatlichen Salinen einerſeits und 
dem Salzverkaufsbureau andererſeits ausgeübt wird. Es iſt daran 
zu erinnern, daß auf Grund der Beſchlüſſe des Miniſterrates vom 
2. April d. Is. das Finanzminiſterium vom Handelsminiſterium 
die ſtaatlichen Salinen und Salzſiedereien in Verwaltung und zur 
Ausnutzung übernommen hat. 


Dem Unternehmen des ſtaatlichen Salzmonopols wurde die Aus⸗ 
nutzung der ſtaatlichen Privilegien auf dem Gebiet des Salzver⸗ 
kaufmonopols wie auch die Ausnutzung der ſtaatlichen Salinen und 
Salzſiedereien ſowie der Salzbergfelder überlaſſen, die von dem 
Verkaufsmonopol umfaßt werden, mit Ausnahme der Salzſiedereien 
des ſtaatlichen Kurbetriebes in Ciechoezynek. Die neue Verordnung 
1726 außerdem für das polniſche Salzmonopol das ausſchließliche 
Recht der Salgproduktion feſt, die von dem Verkaufsmonopol um⸗ 
faßt wird. Die Übertragung der Ausnutzung ſtaatlicher Salinen und 
Salzſiedereien ſowie der Salzbergfelder an andere Perſonen oder 
Inſtitute als das polniſche Salzmonopol, erfordert das Einverſtänd⸗ 
nis des Miniſterrates und darf nur dann erfolgen, wenn die Aus⸗ 
nutzung zu anderen Zwecken erfolgen ſoll, als zur Erlangung 
von Salz, das durch das Verkaufsmonopol erfaßt wird. 


Dem neugegründeten ſtaatlichen Solzmonopol ſteht das aus⸗ 
ſchließliche Recht zu Salz anzukaufen, das von dem Verxkaufs⸗ 
monopol umfaßt wird, und aus Salinen und Salzſiedereien ſtammt, 
die von anderen Perſonen ausgenutzt werden. Der Ankauf hat zu 
Preiſen zu erfolgen, die vom Finanzminiſterium feſtgeſetzt werden. 
Die neue Verordnung ſieht ferner vor, daß der Großhandel mit 
Salz im Inlande von dem polniſchen Salzmonopol durchgeführt 
wird, und zwar entweder in eigenen Verkaufsbetrieben oder durch 


N 


Die große Preisſenkungs⸗ Aktion, die vor mehr als 
Jahresfriſt von der Regierung mit recht lauten Begleitumſtänden 
in die Wege geleitet worden iſt, hat bekanntlich nichts anderes 
hervorgerufen, als daß ſie Differenzen zwiſchen den Preiſen 
der landwirtſchaftlichen und denen der induſtriellen Produktion ge⸗ 
ſchaffen hat. Wenn ein Erfolg im Bereich der Preisſenkungen zu 


verzeichnen war, ſo iſt er zum geringeren Teil auf die Maßnahme 


der Regierung zurückzuführen, während in Wirklichkeit die Ge⸗ 
ſetze der Volkswirtſchaft den Dienſt an der Öffentlichkeit 
getan haben. Die landwirtſchaftlichen Produkte ſind gefallen, und 
haben zuweilen und an manchen Orten die Grenze erreicht, wo 
von einer Rentabilität nicht mehr geſprochen werden kann. Die 
Regierung mußte eingreiſen, um Preisſtabilitäten im Bereich der 
landwirtſchaftlichen Produktion zu ſchaffen. Anders iſt es auf dem 
Gebiete der induſtriellen Produktion, obwohl hier eine klare Tren⸗ 
nungslinie zwiſchen der kartellgebundenen und unge⸗ 
bundenen Induſtrie zu ziehen iſt. Hier find die Erfolge, 
wenn überhaupt welche zu verzeichen ſind, nicht auf das Einſchreiten 
der Regierung ſondern auf die Lage der Wirtſchaft zurückzuführen. 
Am allergeringſten war die Preisſenkung bei den Produkten der 
kartellgebundenen Induſtrie, die nach wie vor einen Druck auf die 
geſamte Volkswirtſchaft ausübt und in vielen Fällen der einzige 
Diktator im Bereich der Induſtriepreiſe zu ſein ſcheint. Wie ſtark 
dieſer Druck iſt, geht allein aus der Tatſache hervor, daß die Re- 
gierung bei der Papier⸗Induſtrie das äußerſte ihr zur Verfügung 
stehende Druckmittel anwenden mußte. Die kartellierte 
Papier⸗Induſtrie weigerte ſich, ihre Preiſe den tatſächlichen Ver- 
hältniſſen des Innenmarktes anzupaſſen, obwohl ſie genau wußte, 
daß die zu Beginn dieſes Jahres eingeführten Importzölle ſie in 
wirtſchaftlich un verantwortlicher Art ſchützten. Die Regierung hat 
daher den Beſchluß gefaßt, für einen Großteil der Papier-Einfuhr 
die Zollſätze erheblich zu ſenken. 1 


Jetzt verbreitet die Polniſche Telegraphen⸗Agentur eine an⸗ 
ſcheinend von amtlicher Seite inſpirierte Mitteilung, daß die 
Regierung eingedenk der ſchrumpfenden Konſumkraft des Innen⸗ 
marktes, ſich dem Preisproblem mit neuer Kraft widmen werde, 
um den Kampf mit der Kriſe auch von dieſer Seite her fortzuſetzen. 
Maßgebend hierfür ſind die augenfälligen Unterſchiede zwiſchen den 
Preiſen der landwirtſchaftlichen Produktion und denen der 
Induſtrie⸗Artikel. Die Abſicht wäre zu loben, wenn die Er⸗ 
fahrungen dauf dieſem Gebiete nicht die Vorausahnung begründet 
erſcheinen ließen, daß die erwarteten Erfolge nicht überwältigend 
ſein werden. Es ließen ſich vielleicht Erfolge erzielen, wenn die 
wirtſchaftlichen Vorausſetzungen eine Anderung erfahren würden, 
wenn die Geſetzgebung neue Richtlinien der allzu ſtark kartelliſier⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 27. Juni auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ / der Lombard⸗ 
fatz 94,9%, a 


Der Zloty am 25. Juni. Danzig: Ueberweiſun 
bis 57,35, bar 57,26— 57.37, Berlin: Meberweihmg, große 


57. 23 
cheine 


46.90 — 47.30, Prag: Ueberweiſung 377,30- 379,30, Zürich: Ueber⸗ 


weiſung 57,65, London: Ueberweiſung 32,25. 


Warſchauer Nörſe vom 25. Juni. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,15. 124,46 123,84, Belgrad —, Budapeſt —, 


Japan 


—, Konſtantinopel —, *), 
slo —, Paris 35,07, 


Prag “). 26.44 — 26.32, Riga —, Sofia —, 


Kopenhagen —, London 
„16 — 34.98, 


todholm —, ‚Schweiz 173,75, 174.18 — 173,32, Tallin —, Wien —, 
Italien —. 


London Umſätze 32,28—32, 25. 
) Prag Umſätze 26,38 — 26,37. 


Freihandelskurs der Reichsmark 212,00. 


der Kampf mit den guduſtriepleiſen. 


Das polniſche Salzmonopol. 


3 
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Vermittlung von Verkäufern, die zu dieſem Zwecke eine ent⸗ 
ſprechende Erlanbnis erlangen müſſen. Dieſe Erlaubnis wird an 
Bedingungen geknüpft, die vom Finanzminiſterium feſtgeſetzt wer⸗ 
den, wobei der Finanzminiſter die Direktion des Salzmonopols 
und ihre Organe zur Erledigung von Angelegenheiten ermächtigen 
kann, die mit der Erteilung bzw. der Zurückziehung der Erlaubnis 
verbunden find. Das Betreiben des Kleinverkaufs von Salz er» 
fordert keine beſondere Erlaubnis, die Verkäufer ſind lediglich 
verpflichtet, ſich den Vorſchriften anzupaſſen, die den Kleinverkauf 
mit Salz normieren. 


Um die wirtſchaftliche Selbſtändigkeit des polniſchen Salz⸗ 
monopols zu ſichern wird der neuen Einrichtung durch die Ver⸗ 
ordnung der Charakter einer Rechtsperſon gegeben. Das Unter⸗ 
nehmen wird für ſeinen Bedarf kurzfriſtige Anleihen aufnehmen 
können, die nicht 10 Prozent des Ausnutzungseinkommens über⸗ 
ſchreiten dürfen und von den Einnahmen des Unternehmens bezahlt 
werden müſſen. Die Aufnahme größerer oder langfriſtiger An⸗ 
leihen ſowie Darlehen in Pfandbriefen oder Obligationen, ferner 
auch die übernahme jedweder Verpflichtungen, die das unbewegliche 
Eigentum des Unternehmens belaſten, darf nur in den geſetzlich 
zuläſſigen Grenzen erfolgen. 


Das Einfuhrverbot für deutſches Kammgarn bleibt beitehen. 
Seinerzeit wurden Beratungen wegen einer eventuellen Zuertenn⸗ 
nung von Kontingenten aus Deutſchland für die Einfuhr von 
Kammgarn nach Polen geführt. Das Einfuhrverbot für Kammgarn 
war am 1. Januar herausgegeben worden. Im Zuſammenhang 
mit der vor einigen Wochen erzielten polniſch⸗deutſchen Wirtſchafts⸗ 
übereinkunft, durch die die Kammgarnzölle aufgehoben wurden, 
hatte ſich die deutſche Seite um Zuerkennung dieſer Kontingente 
bemüht. Da jedoch angeblich die Zuerkennung ſolcher Kontingente 
eine Verſchlechterung der Lage der polniſchen Kammgarninduſtrie 
zur Folge haben würde, haben ſich die polniſchen Regierungsſtellen 
ey e das Einſuhrverbot für Kammgarn aufrecht zu 
erhalten. 


ten und ſyndizierten Induſtrie Polens geben wollte, und wenn 
man den wirtſchafts⸗politiſchen klugen Mut finden würde, der 
Vorherrſchaft der Monopole und der ſtaatlichen 
Betriebe und deren Preisdiktaten ein Ende zu 
machen. Von dieſer Seite her muß der allmähliche Abbau beginnen, 
wenn man erwarten will, daß die Preiſe für Eiſen, Petroleum, 
Benzin uſw. ſich den tatſächlichen Verhältniſſen am Innenmarkt 
entſprechend ſenken ſollen. Es müßten dabei alle die unſichtbaren 
Fäden aufgedeckt werden, die am Mechanismus der Preisgeſtaltung 
am Markte ſpielen und die Unterſchiede ſchaffen, die der geſamten 
Volkswirtſchaft zum Verderben gereichen können. Das gleiche 
Augenmerk muß die Regierung auf ein ſo wichtiges Nahrungs⸗ 
mittel wie den Zucker lenken, ſie muß hier ihren Einfluß (der 
unbedingt möglich tft), geltend machen, und die un verant⸗ 
wortlichen Differenzen zwiſchen den Preiſen, die die 
Landwirtſchaft für die Zuckerrüben erhält und den Preiſen, die die 
Bank Cukrownietwa dem Innenmarkt auferlegt, zu verringern. 
Schon gehen in Wirtſchaftskreiſen Gerüchte um, daß man ſich mit 
einer neuen Erhöhung der Zuckerpreiſe am Inlands⸗ 
markte, beſchäftigt. Die Zubilligung eines ſolchen Rechtes der 
Zuckerbank wäre ein Hohn auf alle wirtſchaftlichen Vorausſetzun⸗ 
gen, die die Regierung zur Geſundung der Preisgeſtaltung am 
Innenmarkte in Angriff nehmen will. 

Eine Preisſchere iſt an wirtſchaftliche Vorbedingungen ge⸗ 
knüpft, die durch keine willkürlichen Eingriffe und Maßnahmen 
geändert werden können. Man muß auch in amtlichen und maß⸗ 
gebenden Kreiſen darüber völlig im Klaren ſein, ſonſt iſt keine 
Geſundung in der Preisgeſtaltung am Innenmarkt Polens zu, 
erwarten. 


Die Landeswirtſchaftsbank liquidiert ihre Anteile 
in Danzig. 

Die Anteile und Aktienpakete, die die polniſche Landeswirt⸗ 

ſchaftsbank in ihrem Beſitz hat, fielen im Laufe des Jahres um 

rund 2,5 Millionen Zloty. Die weitere Verminderung des Wertes 


des Wertpapierfonds iſt auf neue Abſchreibungen zürückzuführen. 
Gerüchtweiſe verlautet, daß die Landeswirtſchaftsbank ihre Anteile 


i N ziger Unt : 
und n An ge Rep eren ent Die oft arte 


bank in erſter Linie folgende: 18,2 Millionen Zloty von der Pott⸗ 
aſche-Exploitationsgeſellſchaft, 7 Millionen Zloty von der Britiſch⸗ 
Polniſchen Bank in Danzig, 4,4 Millionen Zloty von der Bank 
von Danzig und 1,4 Millionen Zloty vom Danziger Tabakmonopol. 

Die Anteile an der Britiſch⸗Polniſchen Bank in Danzig ſind 
ſeinerzeit vom polniſchen Finanzminſterium übernommen worden. 
Die Britiſch⸗Polniſche Bank in Danzig iſt eigentlich eine Filiale 
der polniſchen Landeswirtſchaftsbank in Danzig unter Beteiligung 
engliſchen Kapitals. 


ie Bank Polfki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
688 . do. Ei Scheine 8,87 3, 1 Pfd. Sterling 32,04 Al, 
100 Schweizer Franken 173,07 31. 100 franz. Franken 34,95 31, 
100 deutſche art 208,50 31., 100 Danziger Gulden 173,92 3, 
tſchech. Krone 26,21 34, öſterr. Schilling —— 3. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 25. Juni. Es notierten: öproz. Konvert.⸗ 
Anleihe 3535,25 G. (34), Sproz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft 56 G. (56), A4proz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft 25— 25,50 B. (25— 25,25), 6proz. Rogegnbr. der Poſener Land⸗ 
ſchaft 12,50 B. (12,25—12), Inveſt.⸗Anleihe 85 G. Tendenz behauptet. 


Produktenmartt. 


er Getreidebörie vom 
26. Jun. Die Arete waefteber, Ta für 100 Fals n Slotn: 


Richtpreiſe: 
Weizen 24.75 25.75 Sommerwide . 
Roggen 23.50 —24.00 | Blaue Lupinen 
Gerſte 64—66 kg. 19.00 — 20.00] Gelbe Lupinen 
Gerſte 68 k . . 20.00 — 21.00 Seradellaa 
Braugerſte n pro 
0 


11.00 412.00 
14.00 —15.00 


Sa ie 7 
Berliner Deviſenkurſe. Rogaenmebi 6870 N: 35.50-36.50 Sent ine wie 3 
all, önnen e ee e e 1, e e som; = 
er Jun n eizenkleie (grob) . 13.00 — 16 * 
a. lung in deutſcher Mark] Ged. W Mriet Ged. Brie | Noagenkleſe . „ . 19.25-18.50 ge aeneht . — 
. a —.— 
3% 1 Amerika.. . 4.209 | 4217 | 4.209 4.217 Peluſchlrfen Leintuchen 36—38 % —.— 
3% 1 England „.„...| 15.20 15.24 15.20 15,24 Felderbſen : ; —.— Raps kucheng6 38% —.— 
2.5 % 100 Holland... . . 170.23 | 170,57 | 170.23 | 170,57 Biltoriaerbien ; . —.— Sonnenblumen 
2% einen 3 1 “= 78 en Folgererbſen —.— kuchen 46—48%, —.— 
je bee eje.in . . . Geſamttendenz: feſt. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
6 ge 190 Dänemart...| 83 3387 832 68.57 Roggen, 45 to, Meigen 253 t0,.Roggenmehl 70 to, Weizenmehl 128 to. 
5% 100 Schweden.. 7812 | 7828 | 77.97 78.13 oggentlele 40 to. 
3.5 % 100 Belgien. 58.56 58.68 | 58,56 | 58,68 Berliner Produktenbericht vom 25. Juni. Getreider und 
5 % J 100 Italien . 21.43 | 21.47 | 21.43 | 21.47 Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
2.5 / 100 Frankreich... 16.55 | 1659 | 16,55 18.59 77-76 Kg. 255,00 — 257,00, Roggen märk. 72—73 Kg. 188,00—190,00, 
2 % J 100 Schweig.....| 81.32 | 82.08 | 81.92 | 82.08 Braugerſte ——, Futter⸗ und Induſtriegerſte 162.00—172.00, 
6.5 % 100 Spanien . 3467 | 34.73 | 34,67 | 34,73 Hafer, märk. 160,00—164,00, Mais —.—. 
— I Brafilien x 0.327 | 0,325 | 0,327 Für 100 Kg.: Weizenmehl 30,75—34,75, Roggenmehl 25,50—27.50, 
5.84%] 1 Japan 8 1.201 1.199 1.201 Meigentleie 9,90—10,50, Roggentleie 10,10—10,50, Naps —, Biltoriar 
nene, 3.654 | 3.646 | 3.654 erbſen 17,00—23,00, Kleine Speiſeerbſen 21,00- 24,00. Futtererbſen 
3% (Ich Seco fswar 1.782 | 1.778 | 1.782 | 15,00-19,00, Belufchten 16,00—18,00, Ackerbohnen 15,00-17,00, Wicken 
ü a | "er | Ta ein mn Ben a Eeknönistene 
. 0 „ „ 0 5 4 2 . * —,—, Leintuche R „90, 1 „10. 
8.3% 108 allen 72 7 | 10939 | 10961 | 0 -Eriraktionsſchrot 10,10, Kartofielfloden ——. - 
55 100 Bortugal . . 13:84 13.86 13.84 13.86 Viehmarkt. 
a Pr “ 3 8 
7.5 5. 100 zu mie: f 8.725 8.757 8.783 9.807 Warſchauer Viehmarkt vom 25. Juni. Die en 
7°/,| 100 eſterreſch . . 51,95 | 5205 | 51.95 | 52.05 für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kr Le e 
7% J 100 Ungarn ra e ee ii e Maſtbullen en ee u e 802 85. 
0 u —.— . 1b 11 
5 0 1 Türken 115 ER Sn 0253 —— re Schafe : Spedichweine von über 150 kg 125—135, von 130-180 kg 
11 9 100 Griechenland | 2747 | 2288 | 2747 | 2753 | 110-120; fleiigige Schweine von 110 ka 95-110. 
= airo . 15.589 | 1563 | 1559 15.63 
7’, 100 Rumänien. 2518 2.524 2.518 2.524 Die Notierungen der Poſener Viehbörſe kön⸗ 
* Wan e e oe 925 ec n nen wir aus rein techaiſchen Gründen am gleichen Tage nicht 
Züricher Börſe vom 25. Junf. (Amtlich.) Warſchau 57, - i n ſchnelle 
Paris 20,19%), London 1088 esport 5,13 ¾. Brüſſel 7186 bringen. Der Poſener Sender gibt die Norierungen zur ſchnellen 


. 15 26,15, Spanien 42,30, Amſterdam 207,52 ¼, Berlin 122,60, 
tockholm 95,50, 


2 Ru rg 91 rauen) en 101,00, ur 490 
a 0 i 3,91. 
Budareſt 30 Helſingfors 8/57, Buenos Aires 1,16, Japan 1,49. 


Drientierung aber an jedem Dienstag und Freitag in der Zeit 
von 14 bis 14.15 Uhr, alſo wenige Minuten nach Schluß der Börſe, 
bekaunt. 
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